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PRAXISWISSEN FUSSBODEN -
WORAUF STEHEN SIE EIGENTLICH?

Zunéchst einmal: ,Herzlich Willkommen*. Sie lesen in
diesem Augenblick unser Praxiswissen FuBboden und
schenken lhre Aufmerksamkeit damit einem Themen-
schwerpunkt, der uns alle jeden Tag und quasi rund um
die Uhr begleitet.

Einfachste Physik und die natUrliche Gegebenheit, dass
wir (leider) keine Flligel haben, sorgen daflr, dass der
Boden in all seinen unterschiedlichsten Auspragungen
unausweichlich zentraler Bestandteil unseres Lebens ist.
Sei es die geteerte StraBe, auf der wir mit unseren Fahr-
zeugen von A nach B fahren, der Waldboden, dessen
Struktur uns beim Joggen leicht abfedert oder sogar der
Grund des Beckens im Schwimmbad, der uns in seiner
Fliesenoptik immer das Geflhl von Sicherheit gibt, wenn
wir beim Schwimmen nach unten schauen. Boéden sind
immer und Uberall zu finden und ihre Oberflachen, Eigen-
schaften und Vielfalt ist schier unendlich.

Fliesen fur Schwimmbader verkaufen wir zwar keine. Und
auch Waldboden haben wir zurzeit nicht im Angebot.
Aber wir sind Profis im Bereich dekorativer B6den. Und
wir méchten Ihnen helfen, sich etwas besser in dieser
Welt zurechtzufinden.

Der Umsatz im Bereich der Bodenbel&ge liegt laut statista.
de zurzeit bei Uber 4 Mrd. Euro, wobei der Schwerpunkt
eindeutig im Bereich der textilen Bodenbeldge zu finden

ist. Aber auch der Umsatz im Segment Parkettbdden ist
beachtlich. Und die Potenziale sind noch lange nicht aus-
geschdpft. Die durchschnittliche Wohnflache von etwas
Uber 47 m? / Kopf lasst nur erahnen, welche Potenziale
im Bereich der dekorativen Bodenbelage vorhanden ist.
Die Frage wird zuklnftig daher nicht sein: ,Gibt es einen
Bedarf?“, sondern: ,Wie setzt sich dieser Bedarf zusam-
men?“. Und genau hier liegen fur K&ufer, Handwerker und
Handler die zukUnftigen Herausforderungen. Megatrends
wie Nachhaltigkeit und Okologie, wirtschaftliche Herausfor-
derungen wie Rohstoffverknappung und steigende Kosten
fUr Energie werden das Konsumverhalten der Kunden
andern. Auch hier méchten wir Ihnen zeigen, wo die Reise
hingehen kénnte und wie Sie als Kunde oder Handwerker
diese Reise gemeinsam mit uns angehen kénnen.

Entsprechend mdchten wir Sie in der vorliegenden, er-
weiterten Ausgabe des Praxiswissens in die Welt der FuB3-
bdden mitnehmen und Ihnen aufzeigen, welcher FuBbo-
den fur lhr Projekt der richtige ist. Aber das Praxiswissen
FuBboden bietet noch mehr. Wir erklaren Ihnen nicht nur,
warum welcher Boden zu lhnen passt, sondern wir erlau-
tern Ihnen, worauf Sie bei der Verlegung von FuBbdden zu
achten haben und wie Sie schon im Vorfeld daflir sorgen
kdnnen, dass Sie lange Zeit Freude an Ihrem neuen Ful3-
boden haben werden.
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FUSSBODEN -
EINIGE WICHTIGE GRUNDLAGEN

Die Vielfalt an Bodenbelagen ist enorm. Selbst ausge-
wiesene Fachleute verlieren hier leicht den Uberblick und
schnell kann es dazu kommen, dass bei der Auswahl
des FuBbodens fir ein Projekt entscheidende Fehler ge-
macht werden.

NatUrlich wird es solche Fehler immer wieder geben, die
Gefahr lasst sich jedoch minimieren, wenn man sich be-
reits im Vorfeld mit einigen Grundlagen auseinandersetzt.
Wichtige Fragestellungen sind hierbei beispielsweise:
Wo wird der Boden eingesetzt? Wie ist der Untergrund
beschaffen? Gibt es besondere Anspriiche an den
Bodenbelag?

BEANSPRUCHUNGSKLASSEN

Eines der wichtigsten Kriterien bei der Auswahl eines
Bodenbelages ist die Beanspruchung des Bodens. Das
bedeutet nichts anderes, als darauf zu achten, dass der
FuBboden auch den Anspriichen gerecht werden muss,
die an ihn gestellt werden.

Fur die Einteilung von Bodenbelagen in Anwendungs-
bereiche gibt es verschiedene Systeme. Elastische
Bodenbelage und Laminatbéden kénnen nach DIN EN
685 (ersetzt durch EN ISO 10874) in folgende Beanspru-
chungsklassen unterteilt werden (siehe Tabelle).

Bei der Erstellung der Beanspruchungsklassen werden
folglich Anwendungsbereiche nach der Beanspruchung
unterschieden. Fur jede Beanspruchungsklasse sind in
DIN EN 685 Raumbeispiele angegeben. So ist ein Bo-
denbelag der Klasse 22 fir Wohnraume und Eingangs-
bereiche im privaten Bereich geeignet, wird den AnsprU-
chen, die an Bodenbelagen etwa in Kaufhdusern oder
GroBraumbliros gestellt werden, hingegen nicht gerecht.
Beachten Sie daher unbedingt Einsatzort und zu erwar-
tenden Beanspruchung, bevor Sie sich fur die Verlegung
eines Bodenbelages entscheiden.

EINSATZEMPFEHLUNG

Eine pauschale und verbindliche Aussage zu dem Ein-
satzbereich der einzelnen Bodenbelage- und arten kann,
oder besser sollte, nicht gegeben werden. Beachtet man
aber das Auswahlkriterium Beanspruchungsklasse ge-
mah Abbildung, so ist ein entscheidendes Auswahlkrite-
rium schon bertcksichtigt.

Es gibt aber noch weitere Kriterien, die den Einsatz be-
stimmter Bodenbelage ausschlieBen bzw. manchmal
sogar notwendig machen.

Bei Naturstein und keramischen Fliesen sind vor allen
Dingen die weitestgehende Feuchtigkeitsunempfindlich-
keit und die unterschiedlichen Rutschhemmstufen ein

Beanspruchungsklassen

Klasse Symbol

21 Schlafzimmer

22

Einsatzempfehlung

Wohnraume, Eingangsflure

Wohnraume, Eingangsflure,

22+ Esszimmer und Korridore

. Wohnraume, Eingangsflure,

28 Esszimmer und Korridore

Hotels, Schlafzimmer,

31 x ! .
Konferenzraume, kleine Blros

Klassenraume, kleine Bliros, Hotels,

82 Boutiquen

Korridore, Kaufhéduser, Lobbys, Schulen,

33 GroBraumbtiros

Mehrzweckhallen,

34 Schalterraume, Kaufhauser

41 sy & Elektronik-Werkstétten,
(111 | Feinmechanik-Werkstétten

Lagerraume,

42 Elektronik-Werkstétten

43 Lagerrdume, Produktionshallen

wichtiges Kriterium fur die Einsatzmoglichkeit. Weitere
Ausschlusskriterien kdnnen beispielsweise die Eignung
zur Verlegung Uber einer FuBbodenheizung, die Aufbau-
héhe des FuBbodens oder hygienische Anspriiche an
den Bodenbelag sein.

Arbeiten Sie also nicht einfach ,drauflos”, sondern prifen
Sie, ob es nicht auch fir Ihr Projekt solche Ausschluss-
kriterien gibt.

TIPP: Bevor Sie sich intensiv mit dem The-
ma FuBboden auseinandersetzen, machen
Sie sich eine Checkliste und lassen Sie sich

beraten. Je besser Sie vorbereitet sind,
desto schneller kommen Sie zum passen-
den Ergebnis.
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Welcher Bodenbelag sich am Ende aber fur welches
Projekt besonders eignet, muss immer individuell fest-
gelegt werden. Neben den genannten technischen Kri-
terien spielen immer auch subjektive Faktoren eine ent-
scheidende Rolle. So senden zum Beispiel der Wunsch
nach einem natUrlichen FuBboden aus Holz oder auch die
leichte Pflege etwa von PVC FuBbdden nicht selten das

entscheidende Signal fur die Kaufentscheidung.

Auf den folgenden Seiten unseres Praxiswissens FufB-
boden fassen wir lhnen einige Vor- und Nachteile der
einzelnen Bodenbeldge zusammen. Dies soll aber keine
Handlungsempfehlung darstellen, sondern versteht sich
viel mehr als Entscheidungshilfe auf lhrer Suche nach
einem passenden Bodenbelag. Eine ausfuhrliche Erlau-
terung ausgewahlter Bodenbelage finden Sie im Kapitel
~,Bodenbeldge im Fokus.*

Bodenbelage und Nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit ist mittlerweile nicht mehr nur noch ein
Schlagwort, mit dem Marketing-Verantwortliche unter-
schiedlichen Produkten einen 6kologischen Anstrich ver-
passen. Nein, Nachhaltigkeit ist in den letzten Jahren zu
einem festen Bestandteil bei der Bewertung und Einord-

nung von Bodenbeldgen geworden.

Besonders nachhaltige Bodenbeldge zeichnen sich

durch entsprechende Zertifikate oder Gltesieegel aus
und konnen gezielt dazu beitragen, nicht nur das eigene
Gewissen zu entlasten, sondern bares Geld zu sparen.
Daher ist es wichtig zu wissen, welche Zertifizierungen
und Glitesiegel was bedeuten. Einen kleinen Uberblick
hierzu gibt unser Ubersicht ,Zertifikate fir Holz- FuBbo-
denbelage”

Ubersicht: Zertifikate fir FuBbodenbelége aus oder mit Holzanteilen.

Logo / Label Bezeichnung Kurzbeschreibung / Kernbotschaft
FSC (Forest Stewardship Council) Holz aus nachhaltig bewirtschafteten Waldern; 6kologische,
soziale und 6konomische Kriterien; Ruckverfolgbarkeit
FSC (auch Verarbeitung + Handel)
N PEFC Zertifizierung flr Holz aus nachhaltig bewirtschafteten Waldern,
,‘ o6konomische und soziale Kriterien, Nachverfolgbarkeit
PEFC

Blauer Engel (DE UZ 176)

Geringe Emissionen von Schadstoffen, gesundes Raumklima;
gepruUfte Innenraumgesundheit, Emissionswerte von Lacken/
Klebern etc.

Real Wood (FEP)

Echtes Holz oder Mehrschichtparkett — kein Imitat;
spurbarer Mehrwert bei Haptik, Warme, Langlebigkeit

Cradle to Cradle

CERTIFIED

cradletocradle

Produkte mit Blick auf Kreislaufwirtschaft: Materialgesundheit,
Recycling / Wiederverwertung, langlebige Nutzung, geringe Kreis-
laufwirtschaft

FloorScore

Sehr niedrige Emissionen in Innenraumen; férdert gute Luft-
qualitat; wichtig fur Allergiker / gesundheitsbewusste Kaufer

EPD (Environmental Product Declaration)

Umweltproduktdeklaration: vollstandige Okobilanz tiber
Produktlebenszyklus; gibt transparente Daten zu COx,
Ressourcen, Verpackung, Entsorgung etc.

QNG (Qualitatssiegel Nachhaltiges Gebaude)

Staatliches Siegel in Deutschland fur nachhaltige Gebaude
(Neubau & Modernisierung); Holzprodukte mussen Kriterien
erfullen: z. B. Anteil nachhaltiger Forstwirtschaft,

geringe Schadstoffe; QNG "Ready" bezeichnet Produkte,
die diese Anforderungen erflillen.

0,
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Tipp: Sie wollen mehr zum Thema Zertifizierung wissen?
Informieren Sie sich in unserem Praxiswissen Zertifizierung!




Nicht nur das Thema Nachhaltigkeit fordert immer wieder
innovative Lésungen und Anpassungen in der Herstellung
von Bodenbelagen, sondern auch der stetig steigende
Anspruch von Kunden an Design und funktionellen Ei-
genschaften von FuBboden.

Werfen Sie gemeinsam mit uns einen Blick auf eine Aus-
wahl spannender Bodenbelagsarten und entdecken Sie
selber, welcher Boden fur Sie vielleicht der richtige ist.

LAMINATBODEN

Ein Laminatboden ist ein FuBbodenbelag mit einer Deck-
schicht aus einer oder mehreren diinnen Lagen eines
faserhaltigen Materials (in der Regel Papier), impragniert
mit aminoplastischen, warmehértbaren Harzen (in der
Regel Melaminharz). Durch gleichzeitige Anwendung von
Hitze und Druck werden die Lagen entweder als solche
verpresst (HPL, CPL, Kompakt) und im Falle von HPL
und CPL auf ein Tragermaterial verklebt (in der Regel
ein Holzwerkstoff) oder im Falle von DPL direkt auf ein
Tragermaterial (in der Regel ein Holzwerkstoff) verpresst.
Das Produkt wird Ublicherweise mit einer rlckseitigen
Schicht (z. B. HPL, CPL, impragnierte Papiere, Furniere)
als Gegenzug versehen.

Mit der Idee, auch FuBbdden aus Schichtpressstoffen
herzustellen, die zur Produktion von Turen, Arbeitsfla-
chen und Tischlerplatten verwendet wurden, hat das
schwedische Unternehmen Perstorp AB bereits 1977 den
ersten Laminatboden mit HPL-Beschichtung entwickelt.
Doch erst Mitte der 80er Jahre gelang in Skandinavien
der Durchbruch. In Deutschland wurde erstmalig 1991
ein Laminatboden vorgestellt. Was folgte, waren rasante
Zuwachsraten, sodass sich der neue Bodenbelag inner-

Dekopapier und
Overlay aus
Melaminharz

Tragerplatte aus
MDF oder HDF

Gegenzug aus einem
speziellen Papier

Dreischichtiger Produktaufbau beim klassisch produzierten LaminatfuBboden

halb kurzer Zeit fest am Markt etablierte.

LaminatfuBbdden sind hochwertige Bodenbelage, mit

BODENBELAGE IM FOKUS

denen sich Innenrdume dekorativ gestalten lassen. Sie
sind leicht zu verlegen, lange haltbar, strapazierfahig,
pflegeleicht und haben zumeist ein attraktives Preis-Leis-
tungsverhéaltnis.

Herstellung von Laminatbéden
Der klassisch produzierte Laminatboden wird in einem
dreischichtigem Produktaufbau hergestellt.

1. Das Dekorpapier gibt dem LaminatfuBboden sein
individuelles Aussehen. Es gibt eine Vielzahl von au-
thentischen Holzreproduktionen, aber auch Designs
in Fliesenoptik oder Kreativdekore. Das Overlay aus
Melaminharz stellt die eigentliche Laufschicht des Bo-
dens dar. Melaminharz ist ein widerstandféhiges Ma-
terial und verleint dem LaminatfuBboden seine enorme
Strapazierfahigkeit.

2. Die Tragerplatte bildet die Basis des LaminatfuBbo-
dens. Wie der Name schon sagt, tragt sie das Dekor-
papier und das Overlay und am Ende natlrlich auch
den Menschen, der spéter auf dem FuBboden geht.
Die Tragerplatte besteht aus stark verdichteten Holzfa-
sern, die man, je nach Dichtegrad, in HDF (High Density
Fibreboard) oder MDF (Medium Density Fibreboard)
unterscheidet. Zwischen Tragerplatte und Dekorpapier
koénnen verschiedene Papiere integriert werden.

3. Der Gegenzug, ein auBerst festes, formbares Papier,
bildet die unterste Schicht des LaminatfuBbodens und
gibt dem Boden seine abschlieBende Stabilitat.

LaminatfuBbdden werden in Dielen hergestellt. Im Pro-
duktionsprozess werden die einzelnen Laminatboden-
schichten unter hohem Druck und bei hohen Tempera-
turen miteinander verpresst.

Neben den klassisch produzierten Laminatbdden mit
einem Overlay aus Melaminharz gibt es auch direkt be-
druckte Laminatbdden, bei denen die Tragerplatte direkt
mit dem Dekor bedruckt und anschlieBend lackiert wird.

6|
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Laminat-Langdielen

Wer sich fUr hochwertiges Laminat entscheidet, mdchte
bei Aussehen und Qualitét seines Bodens keine Abstri-
che machen.

Wie in allen Bereichen des taglichen Lebens muss es
daher auch bei Laminat eine Steigerung hinsichtlich der
Formate geben. — Die Langdielen wurden entwickelt. Im
Handel tragen diese meist die Bezeichnung ,Landhaus-
dielen®. Diese sind aber nicht zu verwechseln mit ,Land-
hausdielen” aus dem Bereich Mehrschichtparkett!

Angeboten werden diese Landhausdielen bis zu einer
Lénge von 2,60 m.

Laminat - Feuchtraumeignung

Zu Beginn der Laminatbodenherstellung waren Laminat-
bdden nicht fur den Einsatz in Feuchtrdumen geeignet.
Feuchtigkeit und Laminatboden haben immer zu Scha-
den, z.B. in Form von Aufquellungen gefuhrt.

Dies hat sich zwischenzeitlich gedndert, denn die Trager-
platte von Laminaten, die bei Feuchtigkeitseinwirkung
bisher immer aufgequollen sind, sind zwischenzeitlich
auch in wasserfester Ausfuhrung herstellbar.

Daher kénnen viele Laminatbdden auch in Kichen und
Badern eingesetzt werden, obwohl in diesen Radumen
immer mit Wasser hantiert wird und auch Wasserdampf
entsteht. Diese Radume gelten daher auch als Feucht-
raum.

Aber auch hier sind Grenzen gesetzt! Ein Laminatboden
kann nicht permanent unter Wasser gesetzt werden. Er
ist wasserfest, jedoch nicht wasserdicht!

pro

bedingt wasserundurchlassig und bedingt feuchtigkeits-
unempfindlich bei speziellen hierfir ausgelobten Laminaten

hohe Strapazierfahigkeit

bedingt im hygienischen Bereich einsetzbar

Laminat mit Click-System kann von Hobby-Handwerkern
verlegt werden

Produkte gibt es mit integriertem Trittschallsystem

in vielen Dekoren und Formaten erhéltlich

relativ geringer Aufwand bei der Untergrundvorbereitung,
wenn der Bodenbelag schwimmend verlegt wird

hohe Preisspanne

leichte Reinigung

gute Okobilanz, da tiberwiegend aus Holz und nachwach-
senden Rohstoffen

Allergiefreundlichkeit

Durch die StoBkanten kann immer noch Feuchtigkeit un-
ter das Laminat gelangen. Viele Hersteller bieten daher
zusétzliche Produkte an, um die Fugen, also die StoB-
kanten, wasserdicht zu machen. Aber fUr die Herstellung
eines absolut dichten Bodenbelags reichen diese MaB-
nahmen nicht.

Bei einem Einsatz in einem Feuchtraum, wie z.B. im Ba-
dezimmer, ist neben der Feuchtraumeignung des La-
minatbodens auch die Rutschhemmung des Laminat-
bodens zu beachten.

Laminat - Nachhaltigkeit
Es taucht immer wieder die Frage auf: Kann ein Laminat
nachhaltig sein? Die Antwort lautet: JA.

Grob gesprochen: Laminat besitzt eine Tragerplatte
aus Holzfasern, die mit einem impragnierten Fotopapier
oberseitig beklebt wurde. Als Schutzschicht wird das
Laminat von der Oberseite und der Unterseite mit einem
Melaminharz Uberzogen bzw. foliert.

Unter den Herstellern ist ein Rennen um die nachhaltigs-
ten, energiesparendsten Produkte in Gang. Wer nicht nur
auf den Preis schaut, sondern auf Umweltsiegel wie FSC,
EU Ecolabel oder Blauer Engel, kann auch mit Laminat
das Klima schonen.

Ein Laminatboden ist robust und strapazierfahig und im
Gegensatz zu manch anderen Bodenbelagen besitzt ein
Laminatboden einen deutlich 1angeren Nutzungszyklus.

contra

- erhebliche Qualitdtsunterschiede moglich

beim Begehen mit hartem Schuhwerk kommt es zum
typischen ,Klack-Klack“-Gerausch

< >



PARKETT

Der Begriff Parkett umfasst alle Bodenbelage, bei denen
Trager und Oberflache aus Holz bestehen. Hinzu kom-
men ausgewahlte Bodenbeldge mit anderen Materialien.
Ein Beispiel ist Bambusparkett (Bambus = Gras).

Holzarten fiir Parkett

Es gibt eine Vielzahl von unterschiedlichen Holzarten, die
nicht als Parkett von jedem Hersteller angeboten werden.
Auch kénnen die Sortimente marktbedingt variieren. Die
Holzfarben kénnen, wie bei jedem Naturprodukt, unter-
schiedlich ausfallen. In nachfolgender Tabelle sind die
gangigsten Holzarten fur Parkett, deren Holzfarbe, die
Harte sowie das Schwind-/Quellmal angegeben.

Bei der Harte ist meist ein Bereich angegeben; auch hier
sind Abweichungen mdglich. Der Durchschnittswert der
Schwind-/QuellmaBe soll auch nur als Hinweis dienen,
sodass Vergleiche zwischen den Holzarten moglich sind.
Je niedriger der Wert des Schwind- / QuellmaBes, desto
geringer das Arbeiten des Holzes.

Unterschieden werden muss zwischen Massiv-Parkett
und Mehrschichtparkett. Beide Varianten kbnnen sowohl
vollflachig geklebt werden, aber auch schwimmend mit
einem leimlosen Verriegelungssystem (Klick-System) ver-
legt werden. Je niedriger der Wert des Schwind-/Quell-
maBes, desto geringer ist das , Arbeiten“ des Holzes.

Gebrauchliche Holzarten fiir Parkett

Holzart

Ahorn

Aloma, Bilinga

Birke

Buche, Rotbuche
Doussie, Afzelia
Eiche

Erle

Esche

Kambala, Iroko
Kirsche, Black Cherry
Merbau

Robinie

Rosenholz, Rose Wood
Walnuss, Nussbaum

Wengé

Douglasie, Oregon Pine
Fichte

Kiefer

Larche

Pitch Pine, Red Pine,
Southern Pine

Bambus

Harte N/mm?
(n. Brinell, senkrecht
zur Faser, Holzfeuchte

Schwind-/

QuellmaB
(pro 1 % Feuchte-
anderung, Mittelwert

Holzfarbe 10-12 %) zw. tangential u. radial)
Laubhdlzer
gelblich-wei 26...34 0,21
hellgelb bis rétlich 25...35 0,24
gelblich-weiB bis rétlich-gelb 21...34 0,35
hellgelblich bis rotlich-grau 28...40 0,31
weiB3-grau bis hellbraun 33...45 0,17
hellgrau bis dunkelbraun 23 ...42 0,26
rotlich-gelb bis rotlich-braun 7.7 0,22
weiBlich bis hellgelblich bis olivbraun 28...40 0,30
gelblich-grau bis hellbraun 23...36 0,24
blassgelb bis rétlich-braun 28 ... 31 0,23
hellbraun bis rétlich-braun 37 ...483 0,20
grunlich-gelb bis goldbraun 40 ... 57 0,30
rotlich-grau bis dunkelrot 5 0,23
grau-braun bis dunkelbraun 25...28 0,24
hellbraun bis schwarzbraun 39...50 0,28
Nadelhdlzer
rétlich-gelb 18 0,21
gelblich-weiB bis rétlich-gelb 12...16 0,29
hellgelblich bis rotlich 14...23 0,28
gelblich bis rétlich-braun 19...25 0,22
gelblich-rétlich-braun 36 0,25
Graser
hellgelblich 30...40 0,15
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Aufbau der einzelnen Parkettarten

Die einzelnen Parkettarten bestehen aus unterschied-
lich dimensionierten Einzelelementen, die das Oberfla-
chenbild des Parkettbodens mitbestimmen. Beim Hoch-
kant-Lamellenparkett werden z. B. 8 mm breite und
max. 165 mm lange Holzlamellen aneindergereiht. Sie
ergeben einen anderen optischen Eindruck als Einstab-
Parkettdielen von 180 mm Breite und 2,20 m Lange.
Zwischen diesen ExtremgroBen liegen die Verlegeein-
heiten von Mosaikparkett, das klassische Stabparkett
und nicht zuletzt die Vielzahl der Mehrschichtparkett-
elemente (Fertigparkettelemente) mit einer Oberflache
von 1, 2 oder 3 Staben pro Element.

Einschichtparkett

Das Einschichtparkett besteht aus massivem Vollholz
(auch Massivparkett) und ist zwischen 2,5 mm und
25 mm dick. Durch die jeweilige Zusammensetzung und
Anordnung des Vollholzes lassen sich beim Einschicht-
parkett Unterteilungen nach dem Muster vornehmen:

Stabparkett — es besteht aus 14 mm bis 22 mm dickem,
massivem Holz mit einer Lange zwischen 160 mm bis
250 mm.

Produktaufbau Parkett

1 Deckschicht

2 Massive Nadelholz-Mittellage oder HDF-Mittellage
3 Gegenzugfurnier

4 Klickverbindung

WAS IST WAS: Einschichtparkett besteht
aus massivem Vollholz, wohingegen die
einzelnen Elemente bei Mehrschichtpar-
kett aus zwei oder drei Schichten be-

stehen. Die Deckschicht ist aber auch
hier aus Vollholz.

Lamellenparkett — Das extrem robuste Parkett hat eine
Dicke bis zu 25 mm und eignet sich fur Gewerbeberei-
che genauso wie fur Buros, Gaststatten oder 6ffentliche
Gebaude.

Mosaikparkett — Das Mosaikparkett wird zumeist durch
ein Klebenetz auf der Unterseite zusammengehalten und
eignet sich fur diverse Verlegemuster.

Lamparkett — wurde speziell fur die Renovierung entwi-
ckelt und wird aufgrund seiner geringen Dicke mit dem
Unterboden verklebt.

MEHRSCHICHTPARKETT
(FERTIGPAKETT)

Fertigparkett

Der Begriff ,Fertigparkett” hat sich in Deutschland fur
mehrschichtige Parkettelemente mit fertiger Oberfla-
chenbehandlung eingeburgert. Im Rahmen der europai-
schen Normung ist es durch den Begriff ,Mehrschicht-
parkett ersetzt worden. Fertigparkett-Elemente lassen
sich aufgrund ihres groBen Formates und ihrer Nut- und
Federverbindung bzw. ihres Kantenverriegelungssys-
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tems durch den handwerklich getbten Heimwerker
schwimmend verlegen. Mit seiner werksseitigen Ober-
flichenbehandlung in Form von Olen, Wachsen oder
Versiegelungen lasst sich der Parkettboden sofort nach
der Verlegung nutzen. Mehrschichtparkett ist zwei- oder
dreischichtig aufgebaut. Die Nutzschicht besteht immer
aus Holz und muss nach der européaischen Norm eine
Dicke von mindesten 2,5 mm aufweisen. Mittellage und
Gegenzug konnen aus Holz, Holzwerkstoffen oder ande-
ren Materialien bestehen. Der dreischichtige Aufbau ist
besonders formstabil; mit einer Nutzschicht aus hartem
Parkettholz, einer Mittellage und Gegenzug aus Nadel-
holz wird er am haufigsten hergestellt.

Wahrend zweischichtige Fertigparkett-Elemente voll-
flachig mit dem Unterboden zu verkleben sind, kdnnen
dreischichtige Elemente auch schwimmend auf einer ge-
eigneten Dammunterlage verlegt werden. Dabei werden
die Elemente in der Nut-/Federverbindung verleimt oder
mittels ,Clickverbindung” ineinander eingerastet. Diese
einfache Verlegemethode hat u. a. den Vorteil, dass der
Parkettboden jederzeit demontierbar ist, z. B. in einer
Mietwohnung. Die Eigenschaften und Anforderungen fur
Mehrschichtparkett sind in der DIN/EN 13489 geregelt.

Massivholzdielen

Massivholzdielen werden seit Jahrhunderten im FuBbo-
denbau eingesetzt. Meist werden massive Laubholzdie-
len und auch zusammengesetzte, massive Laubholzdie-
len-Elemente als FuBbodenbelag eingesetzt. Normativ
geregelt sind die zuvor genannten Holzdielen in der DIN /
EN 13629.

Insbesondere sei an dieser Stelle auf die Holzfeuchte
hingewiesen. Die Holzfeuchte sollte zum Zeitpunkt des
Einbaus bei ca. 9 % liegen. Somit ist auch ein nahezu
fugenfreier HolzfuBboden in der Nutzung moglich. Was
allerdings immer u.a. auch von dem raumklimatischen
Bedingungen vor Ort abhangig ist. Massive Laubholz-
dielen sind aus einem Brett hergestellt, wahrend zusam-
mengesetzte Laubholzdielen aus mehreren Einzelriemen
zusammengesetzt werden. Durch die meist umlaufende
Nut/Feder oder auch Click-Verbindung werden die Mas-
sivholzdielen miteinander verbunden. Die Verlegung kann
auf Lagerholzern (Mindestdicke des Parketts beachtenl),
schwimmend oder auch vollflachig verklebt werden.

Neben den Massiv-Laubholzdielen gibt es auch die Mas-
siv-Nadelholzdielen. Diese sind in der DIN / EN 13990
normativ geregelt. Die Massiv-Nadelholzdielen bestehen
aus Vollholz mit einer Nut-Federverbindung. Auf der
Langsseite ist immer eine Nut-Federverbindung. Auf der
Stirnseite kann die Diele entweder ebenfalls eine Nut-
Federverbindung besitzen oder plan geschliffen sein.

Furnierboden

Eine Zwischenstellung zwischen einem Laminatboden
und einem Parkettboden besitzt der sogenannte Furnier-
boden. Der Furnierboden zahlt zu den vielen Mdglichkei-
ten der Bodengestaltung, bei denen man auf naturliche
Materialien zurtickgreift. So wird auf einer verdichteten

Holzfaserplatte eine Furnierschicht aufgetragen, die nur
oberflachlich aus echtem Holz gefertigt ist.

Furnierparkett ist &hnlich aufgebaut wie Fertigparkett.
Sie unterscheiden sich in der Starke der sichtbaren Holz-
schicht. Die Nutzschicht aus Echtholz (Furnier) hat eine
Stérke von rund 0,5 bis 1 Millimeter und ist bereits mit
Lack oder Ol versiegelt.

Eine Aufarbeitung eines Furnierbodens, z.B. mittels
Schleifen und Versiegeln, wie man es von einem Parkett-
boden her kennt, ist von der Dicke des Furniers abhangig.
I.d.R. ist allerdings die Schichtdicke des Furniers zu dinn,
um einen Schleifvorgang gefahrlos durchflhren zu kén-
nen, ohne dass die Furnierschicht durchgeschliffen wird.

Sortierung

Innerhalb einer Holzart pragen besonders die Maserung
und AsteinschllUsse das Erscheinungsbild. Qualitativ
hochwertiges Parkett ist in unterschiedlichen optischen
Auspragungen erhaltlich. So kann man durch eine Sor-
tierung entweder rustikale Lebendigkeit oder klassische
Eleganz erreichen. Als Beispiel fur unterschiedliche Sor-
tierungen kdnnen in vereinfachter Form fur Fertigparkett-
elemente folgende Bezeichnungen verwendet werden:

Natur: Die Fertigparkettelemente sind auf der Oberseite
ast-/riss- und splintfrei. Ihre Farbe ist durch das natUrliche
Wachstum gegeben. Besonders auffallende grobe Struk-
tur- und Farbunterschiede sind unzulassig und somit er-
gibt sich nur ein geringes Farbspiel im Holz.

Lebhaft: Die Fertigparkettelemente sind auf der Ober-
seite ast- und rissfrei. Der Charakter kann durch Splint
und lebhafte Struktur bestimmt sein. Ausgespachtelte
Aste sind zulassig.

Rustikal: Die Fertigparkettelemente sind auf der Ober-
seite rissfrei. Der Charakter wird durch betonte Holz-
farben, Aste und lebhafte Struktur bestimmt. Die Aste
mussen fest und gespachtelt sein.

Empfindlich bei Raumklima&nderungen, u.a. Fugenbil-
dung im Winter moglich.

ABER ACHTUNG:

Jeder Parketthersteller hat seine eigene Bezeichnung fur
seine Sortierung!

Eine Sortierungsbezeichnung von Hersteller A ist nicht
gleich zu setzen mit der Sortierungsbezeichnung von
Hersteller B. Daher ist auch fur den Endkunden ein direk-
ter Vergleich zwischen den einzelnen Parkettherstellern
bezgl. der Optik des Parketts nicht immer moglich.

TIPP: Wir haben zahlreiche FuBbéden un-
terschiedlicher Hersteller in der Ausstel-

lung. Ein klarer Mehrwert gegeniiber der
Ansicht in Katalogen oder dem Internet!
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pro

fuBwarm

Parkett mit Click-System kann vom Hobby-Handwerker verlegt
werden

Produkte gibt es mit integriertem Trittschallsystem

in vielen Holzarten und Dekor erhaltlich

relativ geringer Aufwand bei der Untergrundvorbereitung,
wenn der Bodenbelag schwimmend verlegt wird

hohe Preisspanne

hochwertiger Bodenbelag

kann auch verklebt werden

Unterschiedliche Oberflachenversiegelungen sind moglich

Echtholz mit nattirlichem Charme

contra

die meisten Produkte sind feuchtigkeitsempfindlich,
aber es gibt Ausnahmen

kratzempfindlich

optische Veranderung bei langerer Sonneneinstrahlung maglich

Oberflachenbehandlung von Parkettbéden

Die Oberflachenbehandlung von HolzfuBbdden wird in
der DIN 18356 VOB Teil C Parkettarbeiten geregelt. Im
Wesentlichen soll sie das Eindringen von Schmutz und
Feuchtigkeit verhindern, eine moglichst hohe Verschleil3-
festigkeit bieten und den Reinigungs- und Pflegeaufwand
moglichst gering halten. MaBgebend fur die Wahl der
Oberflachenbehandlung ist die zu erwartende Bean-
spruchung des Bodens und der Verwendungszweck des
Raums (Wohn-, Buro- oder Gewerbebereich). Grund-
satzlich bieten sich zwei Méglichkeiten an:

e das Olen und Wachsen
e das Versiegeln mit Lacken

Der Holzboden wird nach der Verlegung bzw. dem Abbinden
des Klebstoffes vor Ort geschliffen, gesaubert und be-
handelt. Die Oberflachenbehandlungen unterscheiden
sich wesentlich; im Folgenden sind wichtige Eigenschaf-
ten aufgefuhrt.

Ole und Wachse

Ole dringen ins Holz ein und impragnieren es, die Po-
ren bleiben dabei offen. Sie verfestigen die Oberflache
und machen sie widerstandsfahiger. Farben des Holzes
werden dabei betont. Es erhalt einen sanften, seidigen
Schimmer, Oberflache und Haptik bleiben weitgehend
natUrlich. Die Abriebfestigkeit ist leicht erhdht, Wasser
kann eindringen, Laugen, Sauren oder Ldsungsmit-
tel konnen das Ol angreifen. Da Wachse und Ole nicht
filmbildend sind, bleiben stérker strukturierte Holzer mit
einer solchen Oberflache weniger kratzempfindlich, denn
leichte Beschadigungen gehenin der Textur unter. Natur-
liche Ole, wie zum Beispiel Leindl, sind tiberwiegend duft-
neutral und enthalten wenige oder keine Losungsmittel,
sind also gerade fur Kinder und Allergiker empfehlens-
wert. Die ungehinderte Feuchteregulierung eines gedlten
Holzbodens beeinflusst das Raumklima positiv. Wachse

werden auch in Kombination mit Olen angeboten. Es gibt
naturliche, halbsynthetische und synthetische Wachse,
die hart, pastds oder flissig sein kénnen. Fur die Ober-
flachenbehandlung von HolzfuBbdden im Objektbereich
ist das HeiBwachsen (80°C) und HeiBeinbrennen (160°C)
geeignet. Wachse werden von Lésungsmitteln an- bzw.
aufgeldst und quellen bei Wassereinwirkung. Die erzielte
Oberflache ist meist offenporig.

Fast jede Oberflachenbehandlung lasst sich auch um-
wandeln. Denn bei einer Parkettrenovierung kdnnen ver-
siegelte Boden problemlos nach dem Abschleifen gedlt
oder gedlte Bdden versiegelt werden. Umgekehrt ist es
technisch zwar moglich, aber hierflr sind spezielle Ver-
siegelungssysteme notwendig. Ein Restrisiko hinsichtlich
Ablésungen bleibt dennoch.

Versiegelungen

Durch Versiegelungen werden die Holzporen gefllt und
eine feste VerschleiBschicht erzeugt, die vor Abrieb und
Kratzern schitzt und das Eindringen von Schmutz und
Feuchtigkeit verhindert. Je héher die Schichtstarke des
Films (Materialverbrauch pro m?), desto langer ist die
Haltbarkeit. Die einzelnen Parkettversiegelungen unter-
scheiden sich hinsichtlich ihrer chemischen Zusammen-
setzung, ihrer Verarbeitbarkeit und den optischen Eigen-
schaften: Sie sind glanzend, halbmatt und matt erhaltlich.
Die Versiegelung erfolgt unmittelbar nach dem Abschlei-
fen des HolzfuBbodens.

Zu beachten ist die verringerte Rutschsicherheit bei ver-
siegelten Holzbdden. AuBerdem sollte die eingesetzte
Versiegelung moglichst kein Formaldehyd und keine L6-
sungsmittel enthalten. Ist sie einmal beschadigt, 18sst sie
sich nur volistandig und nicht partiell ersetzen (wie bei Ol
und Ol-Wachs-Emulsionen).
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KORKBODEN

Als ein wahres Multitalent fur FuBbdden erweist sich Kork.
Das wasserundurchlassige Naturprodukt verschlieBt
nicht nur Weinflaschen, es beweist sich mit seinen be-
sonderen Eigenschaften auch als exzellentes Material
fur Bodenbeléage. Zur Freude von Allergikern nimmt es
keinen Staub auf. Auch Schadlinge kénnen ihm nichts
anhaben. DarUber hinaus isoliert Kork gegen Kalte, spei-
chert Warme und reguliert so das Raumklima mit. Seine
naturliche Elastizitat verleiht ihm sogar einen gelenkscho-
nenden Dampfungseffekt. Der Grund: Ein Stlick Kork in
der GroBe eines Wrfelzuckers enthalt rund 60 Millionen
Luftzellen. Unter Druck gibt Kork nach, findet aber schnell
in seine urspringliche Form zurlick. Und schlieBlich sind
Bodenbelage aus Kork pflegeleicht, antistatisch, schall-
dadmmend, trittelastisch, warmeregulierend und wider-
standsfahig gegen Reibung. Die auBergewohnlichen
Eigenschaften des Naturstoffes Kork wusste man bereits
in der Antike zu nutzen — zum Beispiel als Sohlen fur
Sandalen. Nicht sicher ist, ob es wirklich der Kellermeis-
ter Dom Perignon war, der Kork als Verschluss fur seine
Weinflaschen entdeckte.

Korkfurnier

Korkbasis

Produktaufbau Korkparkett

Grundséatzlich unterschiedet man zwischen zwei ver-
schiedenen Arten von Kork-Bodenbelagen: Zum einen
die traditionell fest mit dem Untergrund zu verklebenden
Korkfliesen, auch als Korkparkett bezeichnet. Und zum

) 4

Oberflachenvergitung:

Wasserlack/PU-Lack/Hartwachsol —\

Kork-Edelfurnier

Kork-Tragermaterial

HDF-Trager:
wasserfest verleimt

Rollkorkgegenzug
als Trittschallddmmung

Aufbau eines Korkfertigparketts

anderen das schwimmend zu verlegende Korkfertigpar-
kett mit einer ringsum laufenden Nut-/Feder-Verbindung
bzw. Klicksystem. Im Markt findet man hauptsachlich
nur noch die leimlosen Klickverbindungen, mit denen
sich Kork-Fertigparkett schnell und einfach selbst ver-
legen lasst. Fur Korkparkett ist hingegen der Fachmann
gefragt, der die Platten oder Fliesen vollflachig mit dem
Untergrund verklebt.

Die Produkte werden sowohl ohne Oberflachenbehand-
lung als auch mit &l-, wachs-, transparent versiegelter,
eingefarbter oder eingefarbt versiegelter und auch mit
lackierter Oberflache angeboten. Kork-Bodenbelage
sind hochwertige Produkte, die sich durch Langlebigkeit,
gute Warmedammeigenschaften und ein ausgezeichne-
tes Trittschall-Absorptionsvermdgen auszeichnen. Die
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auBerordentlich gute Gebrauchstauglichkeit und die Tat-
sache, dass Kork-Bodenbelage zu mehr als 90 % aus
nachwachsenden Rohstoffen bestehen, zeichnen diese
Produkt-Kategorie als ein 6kologisch empfehlenswertes
Erzeugnis aus.

Korkparkett

Korkparkett ist als homogen massive Ware und auch als
zweischichtige Ware mit einem dekorativen Deckfurnier
erhaltlich. Die 4, 6 oder 8 mm starken Korkfliesen dam-
men Warme und Schall. Sie fUhlen sich jederzeit warm an
und bieten lhren FlBen bei jedem Schritt einen weichen,
elastischen Boden, der Ihren Ricken, Ihre Beine und die
Gelenke entlastet. Das Material muss auf einem geeigne-
ten Unterboden vollflachig geklebt werden.

Korkfertigparkett

Korkfertigparkett hat einen &hnlichen Aufbau wie ,nor-
males” Mehrschichtparkett, d.h. auf einer Tragerschicht
aus MDF oder HDF ist eine Korkschicht aufgebracht. Die
Unterseite des Korkfertigparketts kann auch mit einer
Trittschall ddmmenden Schicht, meistens Kork, versehen
sein.

Verlegt wird das Korkfertigparkett auf geeignetem Unter-
grund schwimmend mit Nut- und Feder.

pro contra

fuBwarm

Korkbdden mit Click-System kénnen vom Hobby-Handwerker
verlegt werden

Produkte mit integriertem Trittschall erhaltlich

kann schwimmend oder fest verklebt verlegt werden

relativ geringer Aufwand bei der Untergrundvorbereitung,

feuchtigkeitsempfindlich

kratzempfindlich

druckempfindlich, z. B. bei Stuhlbeinbelastung kénnen
Eindricke zurtickbleiben

optische Veranderungen bei langer Sonneneinstrahlung moglich

empfindlich bei Raumklima&nderungen, u. a. Fugenbildung im

wenn der Bodenbelag schwimmend verlegt wird Winter

hohe Preisspanne

hochwertiger Bodenbelag

natUrlicher Bodenbelag

unterschiedliche Oberflachenversiegelungen sind maglich

reguliert Raumklima

Allergiker geeignet
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DESIGNBODEN (LVT)

Der Wunsch des Kunden nicht nur asthetische, sondern
auch umweltfreundliche Produkte zu erwerben, wird im-
mer starker und auch die Bodenindustrie tragt dieser
Entwicklung Rechnung.

Bei den Design-Bdden, auch LVT genannt (LVT steht
far Luxury Vinyl Tiles), werden z.B. authentisch wirken-
de Holznachbildungen als Dekoroberflache verwendet
und auf einen Trager aufkaschiert. So ist es mdglich, die
Vorteile eines PVC-Bodens, aber nicht dessen Nach-
teile — die Weichmacher — in einem hochwertigen und
asthetischen Produkt zu vereinen.

Bei LVT-Boden handelt es sich um Bodenfliesen /-plan-
ken, die meist aus PVC bestehen. Es kénnen aber auch,
chlorfreie Produkte fur die Herstellung von LVT’s einge-
setzt werden. Ihre Oberflachen &hneln oft tduschend echt
Naturmaterialien wie Holz oder Stein, aber auch die Optik
Keramikbelage, Beton oder Sand sowie unifarbene LVTs
sind erhéaltlich. AuBer dem Aussehen weisen viele Pro-
dukte ahnliche Strukturen wie die Originalmaterialien auf.
Fur ihre Herstellung werden fototechnische Reproduk-
tionen der Materialien in Druck- oder Pragetechniken auf
die Oberflache der Designschicht aufgebracht. Von oben
wird diese durch eine dinne, transparente Nutzschicht
als Uberzug und manchmal noch eine Versiegelung ge-
schitzt; unten bildet die Tragerschicht die Auflage auf
dem Boden.

Ob Holz-, Fliesen- oder Naturstein-Optik: Der elasti-
sche Kunststoffbelag ist mitunter pflegeleichter als das
Original. Die Vinylfliesen haben eine Einbauhdhe von
wenigen Millimetern und sind auf einem entsprechend
vorbereiteten Untergrund einfach zu verlegen. AuBer zu
verklebende oder selbstklebende Produkte gibt es auch
Klicksysteme (ahnlich wie bei Laminat). Die Formate rei-
chen von quadratischen Fliesen bis hin zu Planken in
unterschiedlichen GroBen.

Ahnlich wie bei Laminat wird auch bei LVT’s eine schwim-
mende Verlegung angeboten.

Je nach Tragermaterial ist ein LVT’s auch eine Feucht-
raumeignung maoglich. Diesbezlglich sind die Freigaben
seitens des Herstellers zu beachten!

Entscheidend fUr die optimale Nutzungs- und Ge-
brauchstuichtigkeit von elastischen Bodenbelagsflachen
sind die Unterbodenvorbereitung, die Verarbeitung und
die werterhaltenden MaBnahmen.

Der Untergrund muss den geltenden anerkannten Regeln
des Fachs entsprechen sowie nach Stand der Technik
sauber, tragfahig, dauertrocken und eben sein. LVT’s mit
Klickverbindung kénnen schwimmend auf Keramik- und
Natursteinbdden, auf PVC, Linoleum und Kunststoffbela-
gen, Holz-, Dielen und SpanplattenfuBbdden sowie allen
mineralischen Estrichen (auch mit Warmwasserfu3bo-
denheizung) verlegt werden.

Vorhandener Teppichboden oder Nadelfilz eignet sich
nicht als Untergrund fur eine schwimmende Verlegung.
Diese mussen entfernt werden.

FUr FuBbodenheizungen gilt neben der DIN 18365 auch
die EN 1264-2. Die Temperatur darf an der Oberflache
des Belages 27 °C nicht tberschreiten.

Wie bei allen Bodenbelagen, gibt es auch bei LVT’s unter-
schiedliche Arten / Qualitaten:

SPC VINYL / RIGID SPC

SPC (auch Rigid SPC genannt) steht fur Stone-Powder-
Composite. Bei der Herstellung des klassischen PVC-Bo-
denbelages (PVC=Polyvinylchlorid) wird in einem hoch-
modernen Fertigungsverfahren Kalk- oder Steinmehl
hinzugefugt.

Vinylbéden mit SPC Tragerplatte haben eine Feuchtraum-
eignung, sind also auch im Badezimmer einsetzbar, und
sind besonders strapazierfahig, sowie leicht zu reinigen.
Die Verlegung kann schwimmend oder fest verklebt er-
folgen.

EPC-VINYL

EPC-Vinyl steht fir Expanded-Polymere-Core und be-
steht aus einem wasserdichten Kern, einer extrem wi-
derstandsfahigen Nutzschicht mit einer keramisch ge-
harteten Oberflache.

EPC-Vinylbdden sind wasserfest und kdnnen daher auch
in Badern und Kuchen eingesetzt werden.

Die Verlegung kann schwimmend oder fest verklebt erfolgen.
Deutlicher Vorteil von EPC-Vinylbdden gegenlber von
SPC-Vinylbdden ist das geringere Gewicht (ca. 60 %
geringer).
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VINYL

Vinyl ist ein Kunststoff aus Polyvinylchlorid, besser be-
kannt als PVC. Dieser grundlich erforschte Kunststoff
gehort zu den altesten Kunststoffen Uberhaupt und wird
unter anderem im Haushalt oder in medizinischen Be-
reichen eingesetzt. Ein FuBbodenbelag aus Vinyl erflllt
alle Anforderungen an einen modernen Boden. Vinyl zeigt
exklusive Holz- und Steindekore in verschieden Dielen-
formaten, die durch authentische, tiefe Strukturen kaum
von echtem Holz zu unterscheiden sind.

Mit den elastischen Bodenbelagen entscheidet sich der
Verbraucher flr eine neue Generation FuBboden. Die be-
sonders robusten Vinyl-FuBbdden besitzen eine wider-
standsfahige Oberflache und sind Uberaus pflegeleicht.
Dariiber hinaus sind sie sehr leise, angenehm fuBwarm
und durch die geringe Aufbauhdhe sowie die verlege-
freundliche Klickmechanik fur Renovierungen bestens
geeignet.

Diese Bodenbelage eignen sich, entsprechend der Nut-
zungsklassen des jeweiligen Produktes fur die Verwen-
dung in Wohn- und Gewerbebereichen. Ob Sie sich fur
Vinyl mit HDF-Tragerplatte mit dem stabilen Kern einer
hochverdichteten Holzwerkstoffplatte oder fur das feuch-
tigkeitsunempfindliche Vinyl aus Vollmaterial mit geringer
Aufbauhdhe entscheiden, ist dabei unerheblich.

Sofern das Produkt eine HDF-Tragerplatte hat, be-
steht diese aus hygroskopischem Material. Dieses kann
Feuchtigkeit aufnehmen und wieder abgeben. Dadurch
wirkt es klimaregulierend, hat aber den Nachteil, dass
das Material arbeitet. Bei Feuchtigkeitsaufnahme dehnt
es sich aus, wahrend es sich bei Feuchtigkeitsabgabe
wieder zusammenzieht. Dieser Prozess des Aufquellens
und Schwindens hangt direkt mit dem Raumklima zu-
sammen. Gerade in der Heizperiode ist die Raumluft-
feuchte oft viel zu niedrig, dadurch kann es durch den
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natlrlichen Schwund des Materials (das oben beschrie-
bene Zusammenziehen) zu einer Fugenbildung kommen.
Umgekehrt kann es bei einem zu feuchten Raumklima zu
Aufwdlbungen in der Flache kommen, gerade wenn das
Material mit zu wenig Wandabstand eingebaut wurde
oder Dehnungsfugen fehlen. Achten Sie deshalb darauf,
im Jahresverlauf den |dealwert der Luftfeuchtigkeit lan-
gerfristig nicht zu Uber- bzw. zu unterschreiten.

Produktaufbau

Elastische Bodenbelage lassen sich in verschiedene
Gruppen einordnen. Bei den Vinylbdden wird grundle-
gend in Vinyl mit HDF-Tragerplatte und Vinyl aus Voll-
material unterschieden.

Vinyl mit HDF-Tr&gerplatte ist besonders einfach zu ver-
legen und besitzt mit der Korkschicht auf der Ruckseite
eine integrierte Trittschalldammung.

Vinyl aus Vollmaterial zeichnet sich durch eine besonders
geringe Aufbauhohe aus, was sehr renovierungsfreund-
lich ist. Da Vinyl aus Vollmaterial keine Holzbestandteile
hat, ist es feuchtraumgeeignet und kann problemlos im
gesamten Wohnbereich (auch im Badezimmer) verlegt
werden.

Bild: ©iStock / Getty Images Plus / Visivasnc

pro contra

bedingt wasserundurchlassig und bedingt feuchtigkeitsempfind- . :
lich hoher Aufwand fir Untergrundvorbereitung, wenn der

- Bodenbelag geklebt werden soll (schleifen, grundieren,

hohe Strapazierfahigkeit spachteln und kleben)

desinfektionsmittelbesténdig

LVT’s mit Click-System kdnnen vom Hobby-Handwerker
(Do-lIt-Yorselfer) verlegt werden

Produkte gibt es mit integriertem Trittschallsystem

in vielen Dekoren erhaltlich

relativ geringer Aufwand bei der Untergrundvorbereitung,
wenn der Bodenbelag schwimmend verlegt wird

leichte Reinigung
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FUSSBODEN IM DIREKTEN VERGLEICH
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WOOD-POWDER-TECHNOLOGIE

Die Wood-Powder-Technologie wurde vom schwedi-
schen Hersteller Valinge Innovation AB entwickelt. Sie ba-
siert auf einer Materialmischung aus Holzfasern, Korund,
Pigmenten, Additiven und duroplastischen Bindemitteln,
die mittels einer Kurztaktpresse auf einer hochverdichte-
ten Faserplatte (HDF) miteinander verpresst wird. Nach
entsprechender Klimatisierung werden dann die Einzel-
elemente profiliert.

Dekorpapiere oder Overlays werden fur Wood-Powder
Produkte nicht bendtigt. Attraktive, tief eingepragte 3-D-
Oberflachenstrukturen, die sowohl haptisch wie auch
optisch Uberzeugen, sind auf Grund der Wood-Powder-
Technologie moglich.

Der Boden ist durch die Zusammensetzung und Verarbei-
tung abriebfest wie eine Fliese, gleichzeitig schlagfest,
dabei aber angenehm fuBwarm und rutschhemmend,
wodurch er eine hervorragende Alternative fur einen ech-
ten Steinboden ist. Die Wood-Powder-Elemente werden
in der Regel wie ein Laminatboden schwimmend verlegt
und besitzen umlaufend eine Nut-Federverbindung bzw.
ein Verriegelungssystem.

WEITERE BODENBELAGE
IM UBERBLICK

Vorteile:

® pedingt wasserundurchldssig und bedingt feuchtig-
keitsunempfindlich bei speziellen hierfur ausgelobten
Bdden

e hohe Strapazierfahigkeit

® pedingt im hygienischen Bereich einsetzbar

e Boden mit Click-System kann von Hobby-Handwerkern
verlegt werden

* Produkte gibt es mit integriertem Trittschallsystem

® in vielen Dekoren und Formaten erhéaltlich

e alle Oberflachen sind Unikate

® relativgeringer AufwandbeiderUntergrundvorbereitung,
wenn der Bodenbelag schwimmend verlegt wird

e hohe Preisspanne

e |eichte Reinigung

o gute Okobilanz, da tiberwiegend aus Holz und nach-
wachsenden Rohstoffen

o Allergiefreundlichkeit

Nachteil:

e erhebliche Qualitétsunterschiede méglich

e beim Begehen mit hartem Schuhwerk kommt es zum
typischen ,Klack-Klack“-Gerausch
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TEXTILE BODENBELAGE

Erzeugnis mit einer Nutzschicht aus textilen Faserstoffen,
das im Allgemeinen zum Belegen von FuBboden benutzt
wird.

Es gibt unterschiedliche textile Bodenbelage:
e Verloursteppichboden

e Schlingenteppichboden

* Wollteppichboden

e Sisalteppichboden

e Nadelvliesteppichboden

KERAMISCHE FLIESEN

Keramische Fliesen sind einer der altesten und strapa-
zierfahigsten Bodenbelage Uberhaupt. Es gibt sie in den
unterschiedlichsten Farben, GréBen, Dicken und Quali-
taten.

Zunachst ist es hilfreich, zwischen Grobkeramik und
Feinkeramik zu unterscheiden. Fur die Herstellung von
Grobkeramik werden Inhaltsstoffe mit grober Kérnung
verwendet. Terracotta, Klinker und Spaltplatten fallen in
diese Kategorie. Steingut-, Steinzeug- und Feinsteinzeug
gehoren hingegen zur Gruppe der Feinkeramik.

Aber es ist zu beachten, dass nicht jede keramische Flie-
se auch automatisch Uberall eingesetzt werden kann.

Nicht jede Fliese ist beispielsweise frostsicher und kann
bedenkenlos im AuBenbereich eingesetzt werden.

Auf den Verpackungen sind daher die Piktogramme
bzw. die Hinweise fur die mdglichen Einsatzgebiete zu
beachten.

Die Boéden unterscheiden sich grundlegend in
e Materialzusammensetzung

® Herstellungsart

e Strapazierfahigkeit

® Begehkomfort

Der Kunde muss entscheiden, fir welchen Einsatzbe-
reich er den Teppichboden haben mdchte. Also, ob er
mehr Wert beispielsweise auf Strapazierfahigkeit legt
(dann ware Nadelvliesteppichboden geeignet) oder ob er
etwa den Begehkomfort bevorzugt. Hier wéaren Velours-
oder Wollteppichbdden empfehlenswerter.

Vorteil:

e als Bahnenware und im Fliesenformat erhaltlich

® |ose Verlegung mdglich

® Teppich kann vom Hobby-Handwerker verlegt werden
* Produkte gibt es mit integriertem Trittschallsystem

e relativ geringer Aufwand bei der Untergrund-
vorbereitung, wenn der Bodenbelag lose verlegt wird
auch fur Allergiker geeignet

Nachteil:

® bei vollflachiger Verklebung sollte er nur von einem
Fachmann verlegt werden

e hoher Aufwand fur die Untergrundvorbereitung beim
Verkleben (schleifen, grundieren, spachteln und kleben)

e fleckempfindlich

Vorteile:

e feuchtigkeitsunempfindlich

e hohe Strapazierfahigkeit

e kratzunempfindlich

¢ desinfektionsmittelbestandig

* im hygienischen Bereich einsetzbar

® in vielen Farben und Formen erhéltlich

e |eichte Reinigung

e im Innen uns AuBenbereich einsetzbar
(Eignung beachten)

Nachteil:

e Fliesen mussen fest mit dem Untergrund verbunden
sein, also mit geeignetem Fliesenkleber verklebt werden

e stoBempfindlich — beim Herunterfallen von harten,
schweren Gegenstanden kann es zu Rissbildungen
oder Abplatzungen kommen

o fuBkalt
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NATURSTEIN

Natursteine als Bodenbelag zahlen neben der Keramik zu
einer der altesten und strapazierfahigsten Bodenbelage
Uberhaupt.

Natursteinplatten gibt es in einer Vielzahl von Auspragun-
gen, Formaten und Starken.

Vor der Wahl eines Natursteinbodenbelages ist zu prifen,
wo dieser Anwendung finden soll, denn nicht jeder Natur-
stein ist fur jeden Einsatzbereich zu empfehlen.

Abhangig von der Art der Entstehung wird im Wesent-
lichen zwischen Granit und Marmor unterschieden. Beide
sind natUrlich gewachsene Steine, darum ist jede Natur-
steinfliese ein Unikat und kommt nur ein einziges Mal
vor. Wenn Sie lhre Natursteinfliesen impragnieren und
schitzen, werden Sie lange Zeit Freude daran haben.

GRANITFLIESEN

Granitist ein frostsicheres Hartgestein und wird im Innen-
und AuBenbereich eingesetzt.

Eine Vielzahl an Natursteinen wird handelsublich und
auch international als Granit bezeichnet. Jedoch ist die
geologische Entstehung fur die spezifische Bezeichnung
ausschlaggebend. Granite sind der Gruppe der Tiefen-
gesteine zuzuordnen. Zum groBen Teil werden alle Tiefen-
gesteine, aber auch einige andere Natursteine (etwa Um-
wandlungsgesteine) handelstblich als Granit bezeichnet,
obwohl sie einer anderen Gruppe von Gesteinsarten an-
gehdren. Aber auch die Gesteine haben &hnlich gute oder
besser technische Eigenschaften als ,echte Granite®.

MAMORFLIESEN

Marmor wird vornehmlich im Innenbereich verwendet.
Der Naturstein wird in Blécken im Steinbruch gewonnen
und dann mittels Gattersdgen oder Diamantseilsdgen zu
Platten gesagt. Marmorfliesen sind etwas weicher als
Granitfliesen, dennoch zeichnet sich Marmor durch eine
lange Haltbarkeit, eine leichte Pflege sowie gute Bearbeit-
barkeit aus. Marmorfliesen gibt es in einem breiten Farb-
spektrum und mit verschiedenen Oberflachen, dadurch
sind sie vielseitig einsetzbar. Fliesen aus Marmor wirken
besonders edel und werten aufgrund der ganz individu-
ellen Maserung jeden Wohnraum optisch auf.

Vorteile:

e feuchtigkeitsunempfindlich

e hohe Strapazierfahigkeit

e kratzunempfindlich

e desinfektionsmittelbestandig

* im Hygienebereich einsetzbar

® in vielen Farben und Formen erhéltlich

e |eichte Reinigung

e exklusiver Bodenbelag, da Naturprodukt

Nachteile:

e Natursteinplatten mussen fest mit dem Untergrund
verbunden sein, also mit geeignetem Fliesenkleber
verklebt werden

e stoBempfindlich — beim Herunterfallen von harten,
schweren Gegensténden kann es zu Rissbildungen
oder Abplatzungen kommen

e fuBkalt
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SONSTIGE BODENBELAGE

PVC - PVC Bodenbelag wird hauptséachlich aus dem
Material Polyvinylchlorid hergestellt. Durch den thermo-
plastischen Kunststoff ist der Boden sehr robust, flexibel
und langlebig.

Vorteil:

e wasserundurchlassig und feuchtigkeitsunempfindlich,
daher sehr gut fUr Feuchtraume geeignet

StoBkanten bei Bahnenware und Platten kdnnen ther-
misch verschweil3t werden, sodass eine geschlossene
und dichte Oberflache hergestellt werden kann

hohe Strapazierfahigkeit

ableitfahige Verlegung moglich
desinfektionsmittelbestandig

im hygienischen Bereich einsetzbar

leichte Reinigung

Nachteil:

e \erlegung sollte durch eine Fachkraft erfolgen

e hoher Aufwand fUr die Untergrundvorbereitung
(schleifen, grundieren, spachteln und kleben)

Kautschuk — Kautschuk ist ein natdrlicher Rohstoff. Als
Bodenbelag wird er in Bahnen, in Form von Fliesen oder
in Plattenform angeboten.

Vorteil:

e wasserundurchlassig und feuchtigkeitsunempfindlich,
daher sehr gut flr Feuchtraume geeignet

e StoBkanten bei Bahnenware und Platten kénnen ther-
misch verschweiBt werden, sodass eine geschlossene
und dichte Oberflache hergestellt werden kann

Bild: ©iStock / Getty Images Plus / alexandrumagurean

hohe Strapazierfahigkeit
ableitfahige Verlegung moglich
desinfektionsmittelbesténdig

® im hygienischen Bereich einsetzbar
leichte Reinigung

Nachteil:

e Verlegung sollte durch eine Fachkraft erfolgen

e hoher Aufwand fUr die Untergrundvorbereitung
(schleifen, grundieren, spachteln und kleben)
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VERLEGUNG
VON BODENBELAGEN

Verlegung von Parkett

Sie haben den perfekten Parkettboden gefunden und Sie
glauben, ab jetzt wird es einfacher? Das ist nicht ganz
richtig. Naturlich stimmt es, dass mit der Entscheidung
fur einen Bodenbelag der erste und ein entscheidender
Schritt in Richtung FuBbodengestaltung gemacht worden
ist. Es ist damit aber noch lange nicht alles ,in trockenen
Tuchern®.

Im Gegenteil, gerade in der Verlegung von Parkettbdden
liegen zahlreiche gestalterische Chancen aber auch viele
Gefahren, die es im Vorfeld zu beachten gilt. Selbst wenn
Sie einen Bodenbelag gewahlt haben, der flr die Be-
anspruchung und Ihre Bedurfnisse perfekt passt, kann
eine nicht fachgerechte Verlegung zu schweren Schaden
bis hin zu einem notwendigen kompletten Ruckbau des
FuBbodens fuhren.

Grundregeln zur Verlegung von Parkett
Dreischichtfertigparkett kann schwimmend verlegt wer-
den, wobei die Elemente untereinander verbunden wer-
den mussen. Entweder durch Leim im Nut-/Federbereich
oder durch eine Klickverbindung. Dreischichtfertigparkett
kann auch vollflachig auf den Untergrund verklebt wer-
den. Alle anderen Parkettarten sind immer vollflachig auf
den Verleguntergrund zu kleben.

Der Verleger muss immer vor Ort entscheiden, welches
Klebstoffsystem er fur die vollflachige Klebung des Par-
ketts verwenden kann. Dies ist u.a. abhangig vom Ver-
leguntergrund, Arbeits- und Wohngesundheit.

Wasserhaltige Klebstoffe konnen z.B. gipshaltige Unter-
grunde aufweichen. Bei nichtsaugenden Untergrinden,
wie z.B. Gussasphalt, diffundieren Wasser oder Lose-
mittel in das Parkett und verursachen eine starkere Holz-
quellung. Die Anwendungstechnik der Klebstoffindustrie
gibt im Zweifelsfall Auskunft Uber das richtige Klebstoff-
system. Auch ist bei der Verlegung darauf zu achten,
dass immerim System gearbeitet wird, also Grundierung,
Spachtelmasse und Klebstoff sollen von dem gleichen
Hersteller kommen.

Vorteile schwimmende Verlegung:

e mehrmals wieder aufnehmbar und verlegbar durch
Click-System

e kostensparend etwa bei Umzug (erneute Benutzung)

e meist fertige Oberflache, somit direkt nach Verlegung
uneingeschrankt nutzbar

e geringfugige Unebenheiten werden je nach Auswahl
der Trittschallunterlage ausgeglichen. Der Boden erhalt
eine schwingende, elastische Eigenschaft

® keine Emissionen durch Klebstoff oder
Oberflachenbehandlung

e schnelle und einfach Verlegung

® geringe Fugenbildung

Vorteile der vollflachigen Klebung:

® keine Knarrgerausche oder hohl klingenden
Gerausche beim Begehen

e keine Uberzahne aneinander liegender Parkettstabe,
da die Oberflache nach Verlegung vollflachig
geschliffen wird

e unzahlige Gestaltungsmdglichkeiten

e stabiler und kompakter HolzfuBboden

e optimaler Warmefluss bei
Warmwasserfubodenheizung

FuBbodenheizungseignung

Die Verlegung von Parkett, also sowohl schwimmend
verlegtes als auch vollflachig geklebtes Parkett, auf einer
WarmwasserfuBbodenheizung ist durchaus mdéglich. Der
Warmedurchlasswiderstand oberhalb der Heizebene darf
nicht gréBer als 0,15 m? K/W sein. Das entspricht bei den
meisten Holzarten einer Dicke von 22 mm. Bei Massiv-
parkett wird wegen des gunstigen Verhaltens bei Feuch-
tewechseln der Einsatz von Eiche empfohlen. Holzarten
wie Buche, Ahorn und Esche verhalten sich eher prob-
lematisch. Grundsatzlich wirken sich schmale, massive
Parkettstabe glinstiger auf die Fugenbildung wahrend der
Heizperiode aus. Bei der Verwendung von Mehrschicht-
parkett wirken sich Formveranderungen kaum aus. Der
Klebestoff muss fur den Einsatz auf Heizestrichen vom
Hersteller freigegeben sein.

Bei einer schwimmenden Verlegung von Mehrschicht-
parkett, z.B. durch die PE-Folie und Trittschalldammung
kdénnen Luftpolster den Warmedurchgang behindern. Die
Oberflachentemperatur des Heizestrichs darf 27 °C bis
29 °C nicht Uberschreiten, um Schaden am Parkett zu
vermeiden.

TIPP: Schwimmende Verlegung contra
voliflachige Klebung

Jede Bodenart hat ihre Besonderheiten. Ent-
sprechend findet auch die Verlegung statt.
Zwei unterschiedliche Arten sind die schwim-

mende Verlegung und die vollflachige Ver-
klebung
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Verlegemuster

Verlegemuster und Parkettart sind fast immer frei kom-
binierbar. Klassische Muster sind Schiffsboden (in der
Variante eines regelmaBigen englischen oder unregel-
maBigen Verbandes), Wirfel, Fischgrat, Doppel- oder
Dreifachfischgrat und Wirfelkasette.

Man kann bereits eine interessante Wirkung erzielen,
wenn der Parkettboden — mit welchem Verlegemuster

auch immer — statt rechtwinklig zu den Wanden diagonal
verlegt wird. Mit der Verlegerichtung — Langs-, Quer- oder
diagonal zur Raumachse oder Fensterfront — kann die
optische Wirkung von Raumen gezielt beeinflusst wer-
den. Auch die Verwendung von Randfriesen erzielt eine
vollkommen andere optische Wirkung von Raumen. Im
nachfolgenden sind einige Verlegemuster dargestellt.

Verband

Hier englischer Verband, d.h. die
Stéabe werden parallel verlegt mit
regelmaBig angeordneten StéBen.

Haufiger ist der Schiffsboden-Ver-
band, der auch wilder Verband ge-
nannt wird und z.B. beim Verlegen
von Fertigparkett verwendet wird.
Hier werden die Stabe parallel ver-
legt, jedoch mit unregelmaBig ver-
laufenden StéBen. In Raumlangs-
richtung verlegt, wird die Lange des
Raumes unterstrichen. In Raumquer-
richtung verlegt, wirkt der Raum op-
tisch verbreitert.

Altdeutscher Verband

In Raumlangsrichtung verlegt, wird
die Lange des Raumes unterstri-
chen. In Raumquerrichtung verlegt,
wirkt der Raum optisch verbreitert.

Fischgrat

Ein klassisches Verlegemuster, was
besonders flr groBe Raume geeig-
net ist.

In Raumlangsrichtung verlegt, wird
die Lange des Raumes unterstri-
chen. In Raumquerrichtung verlegt,
wirkt der Raum optisch verbreitert.

Flechte

In Raumlangsrichtung oder in Raum-
querrichtung verlegt, hat das Verle-
gemuster eine neutrale Wirkung auf
die RaumgroBe.

Wiirfel
Wird auch Tafelmuster genannt.

In Raumlangsrichtung oder in Raum-
querrichtung verlegt, hat das Verle-
gemuster eine neutrale Wirkung auf
die RaumgroBe.

Kassette

In Raumlangsrichtung oder in Raum-
querrichtung verlegt, hat das Verle-
gemuster eine neutrale Wirkung auf
die RaumgroBe.
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Verlegung von Laminat

Laminat ist ein vielfaltiger und sehr anwenderfreundlicher
Boden. Das gilt sowohl fUr den verlegten Zustand, als
auch fur die Verlegung selber. Da Laminat schwimmend
verlegt wird und die Verbindungssysteme fuhrender Her-
steller im Laufe der Jahre immer weiter ausgereift sind,
kann selbst der weniger begabte Anwender Laminat
ohne gréBere Schwierigkeiten verlegen.

Um jedoch das gewUnschte Ergebnis eines optisch an-
sprechenden und dauerhaften Bodenbelages zu haben,
bedarf es dennoch einiger Grundregeln, die bei der Ver-
legung zu beachten sind.

Grundregeln zu Verlegung von Laminat

Laminat kann auf unterschiedlichen Untergriinden wie
Estrich, auf Holzdielen, auf Verlegeplatten oder PVC ver-
legt werden. Wichtig dabei ist, dass der Boden sauber,
tragfahig, eben (max. 3 mm Unterschied) und trocken
ist. So bleiben auch im Nachgang bése Uberraschun-
gen aus. Bevor Laminat aber verlegt wird, sollte sich der
Boden an das Raumklima gewdhnen. Ideal ist es, den
FuBboden Uber ca. 48 Stunden am Verlegeort zu lagern
und bei einer Temperatur von ca. 20 Grad auf den Einbau
vorzubereiten. Handelt es sich um einen mineralischen
Unterboden, so ist das Laminat nicht direkt zu verbauen,
sondern zwischen Unterboden und Oberboden muss
eine zusatzliche Dampfsperre oder Dampfbremsfolie
eingebracht werden. Diese schitzt den Oberboden vor
Feuchtigkeit und damit der Gefahr, diese aufzunehmen.
Weiter ist zu beachten, dass Laminat aufgrund seines
Aufbaues eine vergleichsweise schlechte schalldam-
mende Wirkung hat. Daher empfiehlt es sich, sollte das

zu verlegende Laminat nicht schon mit einem Trittschall
ausgestattet sein, zusétzlich eine Dammbahn zur Schall-
dammung einzubringen. Hier ist darauf zu achten, dass
die Bahn in die gleiche Richtung wie die zu verlegenden
Laminatdielen ausgelegt werden.

Da Laminat in den meisten Fallen anhand der Klickver-
bindung und schwimmend verlegt wird, arbeitet der Bo-
den bei Temperatur- und Luftfeuchtigkeitsveranderun-
gen. Das bedeutet, die Bodenflache dehnt sich aus oder
schrumpft. Gerade bei starken Temperaturschwankun-
gen kann es so schnell zu beachtlichen Abweichungen
zur Ausgangsflache kommen. Daher ist es unabdinglich,
je nach RaumgroBe, mit Dehnfugen im AuBenbereich
(ca. 0,8 cm) oder bei gréBeren Raumen zusatzlichen
Bewegungsfugen zu arbeiten. Diese Fugen bleiben je-
doch nicht sichtbar, sondern kénnen mit Leisten an den
Wanden und Ubergangsprofilen im Raum oder etwa bei
Ubergéangen zu anderen Bodenbeldgen abgedeckt wer-
den.

TIPP: Es empfiehlt sich, sollte es der Un-
tergrund zulassen, als Verlegerichtung die
Langsseiten der Laminatdielen in Richtung

des Lichteinfalls zu wahlen. Dies verhin-
dert die erh6hte Sichtbarkeit des Fugenbil-
des (= Schlagschatten) und der Oberboden
wirkt homogener.
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Verlegung von Designbdden

Ob Holz-, Fliesen- oder Natursteinoptik: Der elastische
Kunststoffbelag ist mitunter pflegeleichter als das Original
und durch die geringe Einbauhodhe ist der LVT einfach zu
verlegen. AuBer zu verklebende oder selbstklebende Pro-
dukte gibt es auch Klicksysteme (&hnlich dem Laminat).
Die Formate reichen von quadratischen Fliesen bis hin zu
Planken in unterschiedlichen GréBen.

Ahnlich wie bei Laminat wird auch bei LVT’s eine schwim-
mende Verlegung angeboten. Je nach Tragermaterial ist
bei LVT's auch eine Feuchtraumeignung maglich. Dies-
bezuglich sind die Freigaben des Herstellers zu beach-
ten. Entscheidend flr die optimale Nutzungs- und Ge-
brauchstichtigkeit von elastischen Bodenbeldgen sind
die Unterbodenvorbereitung, die Verarbeitung und die
werterhaltenden MaBBnahmen (siehe auch Kapitel Pflege
von FuBboden).

Der Untergrund muss den geltenden anerkannten Regeln
des Fachs entsprechen sowie nach Stand der Technik
sauber, tragfahig dauertrocken und eben sein. LVT’s mit
Klickverbindung kénnen schwimmend auf Keramik- und
Natursteinbdden, auf PVC, Linoleum und Kunststoffbe-
lagen, Holz-, Dielen- und SpanplattenfuBbdden sowie
allen mineralischen Estrichen (auch mit Warmwasser-
fuBbodenheizung) verlegt werden.

Vorhandener Teppichboden oder Nadelfilz eignet sich
nicht als Untergrund fur eine schwimmende Verlegung.
Diese mussen entfernt werden.

FUr FuBbodenheizungen gilt neben der DIN 18365 auch
die EN 1264-2. Die Temperatur darf an der Oberflache
des Belages 27 Grad Celsius nicht tGberschreiten.

Bei der Velegung/Klebung der LVT’s / Design-Bodenbe-
lagelemente ist auf eine gute Haftung des Bodenbelages

zum Untergrund hin zu achten.

Die Klebung kann erfolgen mit:

Nassbettkleber
Rollkleber

Rollfixierung

* Doppelseitigen Klebevlies

Der Untergrund muss entsprechend der Verlegeempfeh-
lungen des Verlegewerkstofflieferanten und des Boden-
belagherstellers erfolgen.

Gespachtelte Untergriinde sind aber zwingend bei allen
Klebearten notwendig, soweit nicht auf einen alten, elas-
tischen Bodenbelag (PVC, 0.4.) verlegt / geklebt wird.
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PFLEGE __
VON BODENBELAGEN

Bild: ©iStock / Getty Images Plus / fizkes

Werterhalt, Reinigung und Pflege von Parkett

Versiegelte Parkettbdden

Die Versiegelung, die heute Uberwiegend aus umwelt-
freundlichen Materialien besteht (z. B. Wasserlack),
schitzt die Oberflache des Parkettbodens. Sie verhindert
das Eindringen von Schmutz und erleichtert wesentlich
die Reinigung und die Pflege.

Die Reinigung von Grobschmutz erfolgt durch Fegen mit
Besen oder Saugen mit dem Staubsauger.

Durch die Versiegelung wird nicht ,Nasseschutz” son-
dern ,Feuchteschutz® erreicht. Versiegeltes Parkett darf
daher nicht nass gewischt, sondern nur mit einem aus-
gewrungenem Tuch ,nebelfeucht” gereinigt werden.

TIPP: Vom Handwerker versiegelte Boden erreichen die
maximale Durchhéartung in der Regel erst nach einigen
Tagen. Daher noch keine Teppiche legen und Mébel

schieben. Je mehr das Parkett in den ersten Tagen nach
der Versiegelung geschont wird, desto langer hilt die
Lebensdauer der Versiegelung.

Mit der Pflege soll die Oberflache zuséatzlich vor mecha-
nischen und chemischen Einflissen geschutzt werden.
Pflegemittel sind Wisch- und polierbare Selbstglanzemul-

sionen oder geeignetes Flussigwachs auf umweltfreund-
licher Dispersionsbasis.

Gewachste / gedlte Parkettbdéden

Bei stark beanspruchten Parkettbéden (Offentliche Ge-
b&ude wie Schulen, Museen, Theater oder Gaststatten
usw.) erfolgt der Oberflachenschutz oft durch Kalt/Warm-
wachsen, HeiBeinbrennen oder Olen. Die Oberflachen
sollten je nach Nutzung eine Schutzschicht erhalten.
Geeignet sind Pflegetle oder Wachse.

Moderne Ol/Wachs-Systeme bestehen in der Regel aus
natdrlichen Rohstoffen und erzeugen eine traditionelle
Optik. Das Holz wird angenehm angefeuert. Ol/Wachs-
Systeme sind atmungsaktiv, so dass das Holz frei arbei-
ten kann. Sie sind sparsam und reparaturfreundlich in
der Anwendung.

Der Nachteil der Ol-Wachs-Systeme ist der geringere
Schutz gegen Schmutz und Feuchte und damit ein er-
héhter Pflegebedarf.

Bei gedlten Béden kann die Pflege und Reinigung mit
sogenannten Pflegedlen erfolgen. Geolte Oberflachen
lassen sich leicht ausbessern und bieten eine gute Tritt-
sicherheit.

Werterhalt, Reinigung und Pflege von Laminat

LaminatfuBbdden sind besonders pflegeleicht und hy-
gienisch. Die robuste Schutzschicht verhindert das Ein-
dringen von Haus- und StraBenschmutz, gleichzeitig er-
schwert die besonders glatte Oberflachenstruktur ein
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festes Haften von Verunreinigungen. Die wichtigsten
Tipps im Uberblick:

e Es reicht, den Laminatboden regelmaBig abzusaugen
oder den Staub mit einem Wischtuch fur den Boden
aufzunehmen.

e Etwa ein- bis zweimal im Monat sollte Laminat nebel-
feucht, d.h. mit einem gut ausgewrungenen Aufnehmer
gewischt werden. Als Zusatz zum Wischwasser emp-
fiehlt sich ein Laminatreiniger.

e Verschuttetes Wasser am besten sofort aufnehmen,
da sonst Feuchtigkeit in die Fugen eindringen kann.

e Absatzschlieren oder StraBenschmutz kénnen ganz
einfach trocken mit einem weichen Tuch, bspw. einem
weiBen Nylonpad, abgerubbelt werden.

e Safte, Wein und fetthaltige Lebensmittel lassen sich mit
einem feuchten Tuch entfernen. Flr Lacke und Farben
empfiehlt sich ein leichtes Ldsemittel wie zum Beispiel
herkdmmliche Essigessenz oder Azeton.

e Keinesfalls Bohnerwachs oder Polish verwenden! Bei-
des haftet nicht auf der Oberflache. Der Pflegeeffekt
ist deshalb gleich Null. Das Ergebnis sind lediglich un-
ansehnliche Schlieren und LaufstraBen.

Werterhaltung, Reinigung und Pflege von Korkbdden
Ausschlaggebend fur die Werterhaltung und Lebensdau-
er der oberflachenbehandelten Kork-Bodenbelage ist die
richtige und regelméBige Reinigung und Pflege. Um einen
Schmutzeintrag zu reduzieren, sind generellim Eingangs-
bereich Schmutzfangschleusen einzurichten.

Die gebrauchsubliche Nutzungsaufnahme sollte fra-
hestens 8 bis 10 Tage, starkere Belastungen und das
Abdecken durch Teppichbdden nach einer 14-tagigen
,»Schonzeit" erfolgen.

Die Oberflachenbehandlung von Kork-Bodenbelagen
mittels Versiegelung, Impragnierung und Wachsung kann
keine fugenlose Flache bewirken, jedoch die Oberflache
vor VerschleiB, Schmutz und Feuchtigkeit schitzen und
eine erleichterte und kostensparende Unterhaltsreinigung
bewirken. Durch eine regelmaBige Unterhaltsreinigung
wird einer Abnutzung des Oberflachenschutzes ent-
gegen gewirkt.

Pflege von versiegelten Kork-Bodenbelagen

Die Pflege erfolgt im Regelfall mit wassrigen Pflegemit-
teln, die gemaR Herstellerempfehlung fir die Versiege-
lungsart geeignet sein mussen. Die Anwendung erfolgt
je nach Nutzung entweder pur als Vollpflege oder als
Beimischung im Wischwasser als Unterhaltsreinigung.

Vollpflege

Eine Vollpflege mit unverdtnnten Pflegemitteln wird gene-
rell als Erstpflege vor der ersten Nutzung der versiegelten
Kork-Bodenbelagebenen durchgefuhrt. Der Pflegemittel-
auftrag erfolgt im Regelfall von Hand mittels flusenfreien
Lappen oder speziellen Auftragsgeréaten (Fellstrip).

Wird durch eine Grundreinigung der alte Pflegefilm voll-
standig, ohne die eigentliche Versiegelung zu schadigen,
abgetragen, ist im Anschluss immer eine Vollpflege not-
wendig.

Unterhaltspflege (Reinigung)

Durch die tagliche Unterhaltsreinigung werden lose
aufliegende Schmutzpartikel durch saugen und fegen
entfernt. Je nach Bedarf erfolgt die Unterhaltspflege im
Feuchtwischverfahren mit ausgewrungenem, tropffreien
Wischtuch/Mopp.

Hierbei wird eine geringe Menge Pflegemittel (entspre-
chend dem verwendeten Vollpflegemittel) dem Wisch-
wasser zugesetzt und die Korkbodenbelagebenen ge-
wischt. Anhaftende Verunreinigungen werden gezielt
durch geeignete MaBnahmen vor und wahrend der Unter-
haltspflege beseitigt.

Grundreinigung

Weist die Kork-Bodenbelagebene fest anhaftende, starke
Verschmutzungen groBflachig auf, ist eine manuelle oder
maschinelle Grundreinigung notwendig. Verschmutzun-
gen der zuvor beschriebenen Art sind mit der Ublichen
Unterhaltspflege (Reinigung) nicht entfernbar.

Die Grundreinigung erfolgt entsprechend den Hersteller-
vorgaben mittels warmer Wischflotte, der ein Grundreini-
gungsmittel zugesetzt ist, entweder manuell mit geeigne-
ten Einwaschern und Aufnehmern oder abschnittsweise
maschinell mittels Ein- oder Mehrscheibenmaschine
unter Verwendung eines grinen Pads bei angemes-
sen dosiertem Wassereinsatz. Hierbei ist es wichtig, die
Wischflotte restlos aufzunehmen und dosiert mit klarem
Wasser nachzuwischen. Nach fachgerechter Ausfuhrung
einer Grundreinigung erfolgt in jedem Fall unmittelbar eine
Vollpflege als Ein-/Erstpflege.

Pflege von impragnierten und

gewachsten Kork-Bodenbelagen

Wie bereits beschrieben sollen auch hier die Trocknungs-
und Schonzeiten nach der Verlegung zwingend beachtet
werden. Bei dieser Art der Oberflachenbehandlung kon-
nen wassrige Pflegemittel auf der Basis von Dispersio-
nen nicht verwendet werden. Als geeignet sind wassrige
Wachsemulsionen oder spezielle Seifenkombinations-
reiniger nach Herstellervorgaben einzusetzen. Bei diesen
Systemen stellt das Wachsen der impragnierten Kork-Bo-
denbelagebenen die eigentliche Einpflege/Erstpflege dar.

Unterhaltspflege (Reinigung)

Zur taglichen Reinigung wird mittels Saugen oder Fe-
gen die Kork-Bodenbelagoberflache von losen anhaf-
tenden Verunreinigungen befreit. Die Unterhaltspflege
kann manuell im Feuchtwischverfahren erfolgen, wobei
hier entsprechend den Herstellervorgaben ein wisch-
wassergeldster Seifenkombinationsreiniger in geringen
Mengen, mit gut ausgewrungenem Wischtuch auf die
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Oberflache aufgebracht wird. Nach kurzer Einwirkzeit
kann die Seifenreinigerlésung mit gut ausgewrungenem
Wischtuch trocken auf genommen werden. Hierzu emp-
fiehlt sich der Einsatz eines Wischmopps mit Fahreimer
und Trockenpresse. Eine maschinelle Bearbeitung mit
Ein- oder Mehrscheibenmaschine ist mit deutlich gerin-
gerem Seifenreinigereinsatz moglich, sodass sich das
Trockenaufnehmen erdbrigt.

Nachwachsen

Im Bereich matter oder abgetretener Stellen innerhalb
der Oberflachenbehandlung ist es moglich, diese partiell
durch Nachwachsen nachzubessern/zu erneuern.

Hierbei gelten entsprechende Herstellervorgaben flr
das Nachwachsen von bereits gewachster Kork-Boden-
belage. Ein einwandfreies Ergebnis kann nur bei exakter
Einhaltung der Herstellervorgaben und Abstimmung der
Wachs- und Pflegemittel erreicht werden.

Zwischenreinigung bei auBergewdhnlicher
Beanspruchung

Bei auBergewodhnlicher Verschmutzung der gewachsten
Kork-Bodenbelagebenen ist es mdglich, diese im Rah-
men einer Zwischenreinigung maschinell aufzuarbeiten.
Hierzu wird entsprechend den Herstellervorgaben das
bereits eingesetzte Wachs mittels Ein- oder Mehrschei-
benmaschine dinn und gleichmaBig aufgetragen und
nach kurzer Einwirkzeit, je nach Verschmutzungsgrad,
mit beigefarbenem oder grinem Pad gereinigt. Nach
entsprechender Neutralisation wird die Kork-Bodenbe-
lagebene mit einem weiBen Pad nach-/auspoliert. Sollte
kein ausreichender Wachsfilm vorhanden sein, so muss

WUNDERWERK est. 1964 — Parkett Schiffsboden Eiche Bern

partiell oder flachig unter Beachtung der Herstellervor-
gaben flr Wachsen bereits vorgewachster Kork-Boden-
belagen nachgearbeitet werden.

Grundreinigung von imgréagnierten

und gewachsten Kork-Bodenbelédgen

Eine Grundreinigung gewachster Kork-Bodenbelag-
oberflachen wird erforderlich, wenn stark anhaften-
de Verschmutzungen und unsaubere Wachsschich-
ten durch die Unterhaltspflege (Reinigung) oder eine
Zwischenreinigung nicht mehr zu entfernen sind. Je nach
Verschmutzungsgrad und Herstellerangaben wird der
Grundreiniger verdlnnt oder pur mittels Ein- oder Mehr-
scheibenmaschine unter Einsatz eines grinen Pads auf
die Oberflache aufgetragen. Nach kurzer Einwirkzeit
werden geldste Wachs- und Schmutzschichten direkt
aufgenommen und je nach Zustand und Beschaffenheit
wird dieser Vorgang wiederholt.

Zwecks restloser Entfernung von Ruckstanden des
Grundreinigers ist die Kork-Bodenbelagoberflache mit
klarem Wasser nachzuwischen. Die Grundreinigung von
gewachsten Kork-Bodenbelagoberflachen sollte nur
durch einen Fachmann ausgeflhrt werden — in enger
Absprache mit dem Hersteller/Lieferanten des Kork-
Bodenbelages sowie des Impragnier-, Wachs- und Pfle-
gemittels.

Ein entsprechend den zuvor beschriebenen Vorgaben
fachgerecht grundgereinigter Kork-Bodenbelag wird im
Anschluss durch Nachoélen und Nachwachsen oberfla-
chenbehandelt.
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TRITTSCHALL

Ein sicher nicht zu unterschatzendes Auswahlkriterium
bei der Suche nach einem geeigneten und passenden
FuBbodenbelag ist akustische Eigenschaft des FuBbo-
dens. Diese kann sich, je nach Bodenbelag, deutlich von-
einander unterscheiden. Wahrend es bei Bodenbeldgen
wie etwa Laminat zu recht deutlich hérbaren Klackgerau-
schen kommen kann, sind Bdden wie zum Beispiel Kork
deutlich besser akustisch wirksam.

Eine Dammunterlage verbessert die akustischen Eigen-
schaften des Gesamt-Aufbaus und wird meist als erfor-
derliche Dampfbremse genutzt. Dammunterlagen gibt
es aus verschiedenen Materialien in allen Preisklassen.
Wichtig bei der Auswahl ist die Druckstabilitat, da der
Oberboden bei zu geringer Druckstabilitat beschadigt
werden kann.

Auch ist die Eignung z. B. fUr eine FuBbodenheizung im
modernen Wohnungsbau immer wichtiger. Bei der Aus-
wahl der Dammunterlage sind daher diverse Anforderun-
gen zu beachten.

Der Verband EPLF (Verband der européischen Lami-
natfuBbodenhersteller e.V.) und MMFA (Verband der
mehrschichtig modularen FuBbodenbelage e.V.) haben
Normen zur Qualitdtsbeurteilung der Dammunterlagen
erarbeitet und unterteilen diese in folgende Anforderun-
gen:

Konstruktive Anforderungen

e FuBbodenheizung / -kiihlung (R-Wert)
e Warmedammung (R-Wert)

e Ausgleich von Unebenheiten (PC-Wert)
e Schutz vor Feuchtigkeit (sd-Wert)

Nutzungsanforderungen
e Schutz bei Belastung (DL, CC, CS-Wert)
e Schutz bei fallenden Gegenstanden (RLB-Wert)

Akustische Anforderungen
e Trittschallddmmung (IS-Wert)
e Gehschallreduzierung (RWS-Wert)

Trittschall ist Ubertragener Schall und Larm. Der Tritt-
schall wird durch Gehen auf einem FuBboden erzeugt
und durch die Rohbetondecke in angrenzende Raume
Ubertragen.

Raumschall ist reflektierender Schall und Larm. Der
Raumschall (auch Gehschall) ist der Larm, der beim Ge-
hen im Raum erzeugt wird.

Es gibt mehrere Anséatze fur die Trittschall- und Raum-
schallreduzierung:

Masseprinzip: Erhéhung der Masse des Untergrundes
= schlechte Schwingungsanregung = geringe Selbst-
abstrahlung
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Masse-Feder-Prinzip: Durch Entkopplung mit weichfe-
dernder Dammung wird Resonanzfrequenz herabgesetzt
= keine Abstrahlung von stérendem hochfrequentem
Schall
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Materialauswahl und Verlegung von

Tritt- und Raumschall-Reduzierung

Der Tritt- und Raumschall kann durch die Auswahl des
Bodens zusammen mit einer hochwertigen Dammunter-
lage oder dem Verkleben mit dem Estrich deutliche re-
duziert werden.

Holzbdden sind hier im Vergleich zu anderen Hartboden-
belagen besonders leise.

Dammunterlagen mit einem hohen Massegewicht (Dichte
kg/m?) reduzieren die Schallentstehung und Schallaus-
breitung im Raum signifikant.

Raum- und Trittschallwerte sind haufig nicht direkt ver-
gleichbar, da unterschiedliche Prufverfahren und Prif-
bedingungen angewendet werden.

Einige Parameter sind bei der

Wahl der Unterlagen zu bertcksichtigen:
¢ \Welche Bodenart wird verlegt?

e | aminat oder Parkett schwimmend verlegt
o Parkett verklebt

¢ Designbelage
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Auf welchem Untergrund wird

der Bodenbelag verlegt?

Auf mineralischem Untergrund (Estrich, Beton, usw.) be-
ndtigen Sie eine Unterlage mit Feuchteschutz SD > 75 m.

Haben Sie eine FuBbodenheizung?
Wahlen Sie eine Unterlage mit sehr niedriger Warme-
dammung.

Die Nutzung und der Belastungsgrad
FUr hochfrequentierte Raume verwenden Sie am besten

Gibt es Unebenheiten?
Bei punktuellen Unebenheiten helfen Unterlagen mit ho-
hen Werten des Ausgleichs von Unebenheiten.

Ist Schallddmmung wichtig?

FUr die Schallemission innerhalb eines Raumes beim
Begehen nutzen Sie Unterlagen mit hohen Werten der
Gehschallemission (%). Wenn eine Schallminderung in
angrenzenden Raumen erreicht werden sollen, sollten
die Werte der Trittschalldammung entsprechend hoch
sein (db).

eine Unterlage mit hohen Werten der Druckspannung.

Exkurs Akustik

Abgrenzung Raumakustik/Bauakustik

Auf den ersten Blick scheinen sich die Bereiche Raum-
akustik und Bauakustik mit &hnlichen Aspekten zu be-
fassen; erst bei naherer Betrachtung wird der wesentliche
Unterschied klar.

Die Frage in der Bauakustik lautet stets:

Welcher Anteil des Schalls kommt auf der anderen Sei-
te des betrachteten Bauteils an? Entscheidende Eigen-
schaft ist die Schalldammung des trennenden Bauteils
zwischen zwei Raumen. Im Wesentlichen geht es um
die Fahigkeit von Bauteilen — Wanden, Decken, Turen,
Boden, usw. —, den Schallibergang zwischen zwei Rau-
men zu minimieren. Eine hohe Schalldammung wird in
der Regel durch massive, schwere Bauteile erreicht, die
den Schall an seiner Ausbreitung hindern.

In der Raumakustik dagegen lautet die Frage:
Durch welche Oberflachen schaffe ich optimale Horbe-

dingungen im Raum? Entscheidende Eigenschaft ist in
diesem Fall die Schalldampfung der Materialien im Raum.
Schalldampfung beschreibt die Fahigkeit von Materialien,
Schall zu absorbieren bzw. die auftreffende Schallenergie
in andere Energieformen umzuwandeln. Schalldampfung
wird durch Schallabsorber erreicht, die ganz unterschied-
lich aussehen kénnen: Schaumstoffe, Resonanzplatten,
Lochplatten mit Vliesen, Akustikputze usw.

Grundverschieden ist folglich die Bedeutung der Begrif-
fe ,Schalldammung® und ,Schalld@mpfung®. Fihlt man
sich durch Gerausche aus einem benachbarten Raum
belastigt, so tragt die Erhéhung der Schalldammung im
Wesentlichen dazu bei, die Situation zu verbessern. Die
Schalldampfung dient dagegen der Verbesserung der
Hérsamkeit innerhalb eines Raums.
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Der FuBboden bildet in jedem Raum im wahrsten Sinne
des Wortes den Grund, auf dem wir stehen. Er will wohl
ausgewahlt sein und pragt Uber lange Zeit die Atmospha-
re in RGumen oder sogar die gesamte Raumsituation.
Aber welche Elemente gibt es eigentlich noch, die einen
entscheidenden Einfluss auf die Gestaltung von Raumen
im privaten oder gewerblichen Innenausbau haben? Na-
turlich: Wand und Decke. Und diese beiden zusammen
erstrecken sich Uber ein Mehrfaches der reinen Boden-
flache.

Durch eine standige Weiterentwicklung von Technik und
Material, sowie den steigenden Anspruch an Design und
Funktionalitat, hat in den letzten Jahren hat auch das
Thema Wandgestaltung eine enorme Dynamik erfahren.
Friher in Treppenhaus einfach geweiBt, in der Kiiche und
im Bad gefliest oder in Wohnzimmern mit einer Uber-
strichenen Raufasertapete farblich interpretiert, ist die
Vielfalt an Wandgestaltungen heute enorm.

Wenn Sie im Neubau oder als Sanierer ein Projekt in ei-
nem Raum wie Badezimmer, Klche oder Wohnzimmer
angehen, ist es von fast schon gesetzt, dass FuBboden-

VOM BODEN ZUR WAND -

Vielfaltige Moglichkeiten fur eine ganzheitliche Raumgestaltung

belag und Wandbelag nicht nur funktional, sondern auch
harmonisch miteinander abgestimmt sind. Der Kauf und
die Verlegung von Wand- und FuBbodenbelagen im Zu-
sammenspiel bieten dabei nicht nur asthetische Vorteile,
sondern auch praktische Mehrwerte, die den gesamten
Raum aufwerten. Hier sind einige Griinde, warum Sie
diese Belage zusammen planen sollten:

1. Asthetische Harmonie

Die Wahl von Wand- und FuBbodenbeléagen, die gut
aufeinander abgestimmt sind, sorgt fur eine einheitliche
und stilvolle Raumgestaltung. Wenn beide Belage har-
monieren, entsteht ein flieBendes und gut abgestimmtes
Gesamtbild. Das sorgt nicht nur fir eine angenehme At-
mosphére, sondern hilft auch dabei, den Raum gréBer
und offener wirken zu lassen. So kénnen Sie gezielt den
Stil des Raumes — sei es modern, rustikal oder klassisch
— unterstreichen.
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2. Verbesserte Funktionalitat und Pflege

Gerade in Feuchtraumen wie Badezimmern und Ktchen
ist es wichtig, dass Wand- und Bodenbelage aufeinan-
der abgestimmt sind, um eine funktionale Einheit zu bil-
den. Wenn Sie sowohl den Boden als auch die Wéande
mit pflegeleichten, wasserfesten Materialien ausstatten,
minimieren Sie die Gefahr von Schimmelbildung und er-
leichtern die Reinigung.

Beispiel Kiiche: In der Klche sollte sowohl der Bo-
denbelag als auch die Wandverkleidung unempfindlich
gegen Fett, Wasser und starke Reinigungsmittel sein.
Fliesen oder spezielle Vinylbelage eignen sich hervor-
ragend fur diese Anforderungen, da sie robust und
pflegeleicht sind.

Beispiel Badezimmer: ausgewahlte Hersteller halten
heute sowohl flir FuBboden, als auch fur die Wand de-
korgleiche und groBflachige Materialen vor, die nicht
nur Zeit bei der Verlegung sparen, sondern auch hygi-
enisch absolute Mehrwerte bilden. Weniger oder gar
keine Fugen, leicht zu reinigen Oberflachen und, im
Vergleich etwa zur Fliese, leichte Materialien sind mehr
als nur Ersatz in modernen Feuchtraumen.

3. Langere Lebensdauer durch abgestimmte Materialien
Wenn Boden- und Wandbeléage aus &hnlichen oder kom-
patiblen Materialien bestehen, profitieren Sie von einer
langeren Haltbarkeit. Materialien, die speziell fir den Ein-
satz in feuchten oder stark beanspruchten Bereichen
entwickelt wurden, bieten sowohl an der Wand als auch
am Boden zuverlassigen Schutz und kénnen so die Le-
bensdauer der gesamten Ausstattung verlangern.

Beispiel Wohnzimmer: Wenn Sie Holzoptik-Fliesen
sowohl fur den Boden als auch als Wandverkleidung
verwenden, erhalten Sie ein robustes, langlebiges De-
sign, das den Raum sowohl optisch aufwertet als auch
vor Abnutzung schutzt.

4. Multifunktionale Wandbelage
Je nach Raum kénnen unterschiedliche Wandbelage zu-
séatzlich zum asthetischen Mehrwert funktionale Vorteile

Wie Sie sehen...

bieten. So kénnen Wandverkleidungen nicht nur als de-
korative Elemente fungieren, sondern auch zusatzliche
physikalische Mehrwerte bieten.

¢ Beispiel Akustische Wandbelédge im Wohnzimmer:
Fur Raume wie das Wohnzimmer oder Home Offices
bieten sich auch akustisch wirksame Wandbelage an,
die den Gerauschpegel im Raum reduzieren und so zu
einer angenehmeren Atmosphére beitragen. Design-
paneele mit akustischer Wirkung sind nicht nur an-
sprechend in der Optik, sondern steigen das eigenen
Wohlbefinden.

¢ Wandpaneele: Moderne Wandpaneele aus Holz, MDF
oder Kunststoff bieten nicht nur eine optische Aufwer-
tung, sondern kénnen auch zusatzliche Isolations-
eigenschaften bieten, beispielsweise fur eine bessere
Schall- oder Warmedammung.

5. Wertsteigerung der Immobilie

Ein gut aufeinander abgestimmtes Zusammenspiel von

Wand- und FuBbodenbeldgen kann den gesamten Raum

optisch aufwerten und damit den Wert lhrer Immobilie

steigern. Eine durchdachte, stilvolle Raumgestaltung wird

von potenziellen Kaufern oder Mietern positiv wahrge-

nommen und steigert die Attraktivitat des Objekts.

6. Vielfalt der Materialien fir jeden Raum

e Badezimmer: Neben klassischen Wandfliesen gibt es
heute viele moderne Varianten wie groB3e Plattenfliesen
oder auch Betonoptik-Fliesen, die sehr ansprechend
sind und in Kombination mit einem passenden Boden-
belag einen modernen, urbanen Look bieten.

e Kiiche: Fur die Wand koénnen Fliesen oder fugenlose
Wandbelage gewahlt werden, wéhrend der Boden-
bereich mit robustem Vinyl, Naturstein oder Fliesen
ausgestattet wird — idealerweise in einer ahnlichen
Farb- oder Musterwelt.

e Wohnzimmer: Fir die Wand kénnen Sie mit Tapeten,
Holzverkleidungen oder Stuckleisten Akzente setzen,
wahrend der Bodenbelag, sei es aus Parkett, Laminat
oder Teppich, fur den nétigen Komfort sorgt.

...bietet die Kombination von Wand- und FuBbodenbeld- Planen Sie Ihre Belage daher nicht isoliert, sondern im Zu-
gen aus einem Guss nicht nur optische Vorteile, sondern  sammenspiel — das schafft eine harmonische Raumge-
sorgt auch fir mehr Funktionalitét und Langlebigkeit. Bei  staltung und verbessert gleichzeitig den Komfort und die
der Gestaltung von Badezimmern, Kiichen oder Wohn-  Pflegeleichtigkeit.

zimmern kénnen Sie durch ein abgestimmtes Konzept

sowohl &sthetische als auch praktische Mehrwerte er-

zZielen, die Inre Raume aufwerten.
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NACHTRAGLICHER
EINBAU EINER FUSS-
BODENHEIZUNG

Der klassische Aufbau einer FuBbodenheizung ist eine
WarmwasserfuBbodenheizung, die in einem Estrich ein-
gebunden ist.

Wenn der Kunde sich aber nun eine FuBbodenheizung
wunscht, aber nicht bereit ist, den gesamten Estrich raus-
zureiBen, dann ist dies heutzutage auch mdaglich. Zwar
nicht mit einer WarmwasserfuBbodenheizung, sondern
auf die Estrichoberflache werden sog. Heizfolien aufge-
klebt. Hierbei handelt es sich um Folien, in die diinne
Heizdrahte eingearbeitet sind.

Mittels Strom heizen sich diese Drahte dann auf. Aber
Achtung: Es ist keine FuBbodenheizung, sondern die
Hersteller bewerben diese Systeme als FuBbodener-

warmungssystem. Ein Raum kann hiermit nicht voll-
standig beheizt werden, sondern nur der FuBboden wird
deutlich erwarmt.

Die unterschiedlichen Bodenbeldge von den einzelnen
Herstellern besitzen i.d.R. eine FuBbodenheizungseig-
nung. Die Hersteller weisen aber in ihren Datenblattern
bzw. inihren Verleganleitungen darauf hin, dass dies nicht
fur Elektro-FuBbodenheizungen gilt!

Bei elektrischen FuBbodenheizungen, worunter dann
auch die FuBbodenerwédrmungssysteme fallen, muss
beim Hersteller des Bodenbelages angefragt werden,
ob er diesen Bodenbelag hierfur freigibt.
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ESTRICHE

Unter dem Begriff Estrich versteht man eine Schicht oder
mehrere Schichten aus Estrichmértel, die auf der Bau-
stelle direkt auf dem Untergrund, mit oder ohne Verbund
oder auch einer zwischenliegenden Trenn- oder DAmm-
schicht verlegt werden, um eine oder mehrere der nach-
stehenden Funktionen zu erfillen:

e eine vorgegebene Hohenlage zu erreichen

e einen Bodenbelag aufzunehmen

e unmittelbar genutzt zu werden

e eine Umhdllung von Heizelementen sicherzustellen

* Unebenheiten innerhalb der Rohbetondecke
auszugleichen

Der deutsche Begriff ,Estrich* bezeichnet bisher sowohl
den Estrichmortel als auch das fertige Bauteil.

Alle Estrichschichten mussen in Bezug auf ihre Dicke,
Rohdichte und ihre mechanischen Eigenschaften mdg-
lichst gleichméBig sein und eine ebene Oberflache auf-
weisen. Diesbezuglich wird auf die DIN 18 202 ,Toleran-
zen im Hochbau®, hingewiesen. Weiterhin bendtigen die
Estriche einen fur inren Verwendungszweck geeignete
Oberflachenfestigkeit.

VERLEGEUNTERGRUNDE

Estrichkonstruktionen unterscheiden sich nach ihrem
Aufbau:

Verbundestrich

Verbundestriche sind Baustellenestriche. Sie werden im
Industriebau auf Geschossdecken oder der Sohle ein-
gebracht, wo weder Bodenfeuchtigkeit noch Warme-
dammung eine besondere Rolle spielen, aber groBe Be-
lastungen aufgenommen werden mussen.

s Putz

: Randstreifen moglich
. —— Haftbricke

Estrich

S

S\ tragender Untergrund .\

Skizze: Verbundestrich

Herausgeber: Verein Deutscher Zementwerke e.V.

Skizze: Zement-Merkblatt B 19, 11-2008
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Vor den Oberbodenbelagarbeiten sind folgende Punkte
zu beachten:

® Keine Feuchtigkeitssperre vorhanden, daher ist mit nach-
stoBender Feuchte aus dem Untergrund zu rechnen.

e Fehlende Warme- und Trittschallddmmung, daher
kann es zu ggf. auch zu einer Taupunktverlagerung
kommen, die dann zu Feuchteschaden fuhrt.

Estrich auf Trennschicht
Estriche auf Trennschichten sind ebenfalls Baustellenest-
riche. Sie unterscheiden sich von den Verbundestrichen
nur durch eine auf die Rohdecke aufgebrachte Trenn-
schicht, die in der Regel als Abdichtung gegen Boden-
feuchtigkeit ausgefuhrt ist.

Vor den Parkettarbeiten sind folgende Punkte zu beachten:

e Ggf. keine Feuchtigkeitssperre vorhanden, daher ist
nachstoBBende Feuchte aus dem Untergrund mdglich

® Fehlende Warme- und Trittschallddmmung

* Fehlender oder nicht ausreichend Uberstehender
Randdammstreifen

—————— Putz
Randstreifen
2 — Trennschicht (2-lagig)
. Estrich
.
.

tragender Untergrund

Skizze: Estrich auf Trennschicht

Estriche auf Dammschicht

Estriche auf Dammschicht, auch als schwimmende Est-
riche bezeichnet, kdnnen sowohl als Baustellenestriche
als auch als Fertigteilestriche hergestellt werden. Sie
Ubernehmen Warme- und Schallschutzfunktionen. Als
Baustellenestriche konnen sie auch als Heizestriche aus-
geflhrt werden. Sie werden in allen Raumen eingesetzt,
in denen Menschen leben.

Vor den Parkettarbeiten sind folgende Punkte zu beachten:

e Ggf. keine Feuchtigkeitssperre vorhanden, daher ist
nachstoBende Feuchte aus dem Untergrund mdglich

* Fehlender oder nicht ausreichend Uberstehender
Randdammstreifen

o Putz
Randstreifen
.| ———— Dammschicht

. Dé&mmschichtabdeckung
Estrich

\

N N N \. \. \. \. \. N N
\ \ N \ \ \ \ \ \ \

tragender Untergrund

Skizze: Estrich auf Dammschicht

Baustellenestriche

Baustellenestriche werden vom Estrichleger auf der Bau-
stelle aus Zuschlagstoffen und Bindemitteln hergestellt
und in frischem Zustand eingebaut. Sie werden nach dem
verwendeten Bindemittel, das dem Estrich seine Festig-

Herausgeber: Verein Deutscher Zementwerke e.V.

Skizzen: Zement-Merkblatt B 19, 11-2008
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keit gibt, eingeteilt in Zementestriche, Calciumsulfatest-
riche, Magnesiaestriche und Gussasphaltestriche. Wenn
sie durch FlieBmittel in eine dunnfliissige Konsistenz ge-
bracht werden und nicht verteilt und verdichtet werden
mussen, sondern selbst eben und waagerecht verlaufen,
werden sie als FlieBestriche bezeichnet.

Zementestrich (CT)

Der Zementestrich ist der am haufigsten anzutreffende
Estrich. Zementestriche werden aus Estrichkies, dem
Bindemittel Zement und Wasser angemacht und erd-
feucht oder als FlieBestrich eingebaut.

Zu den Zementestrichen zahlen auch die Schnellestriche,
bei denen das Bindemittel Zement so modifiziert ist, dass
das gesamte Anmachwasser in wenigen Stunden che-
misch gebunden wird.

Zementestrich hat zumeist eine zementgraue Farbe. In
einigen Gegenden, in denen farbige Sande und Kiese
verarbeitet werden, kann der Grauton entsprechend an-
ders ausfallen.

Beschleunigte Estrichsysteme

Um eine schnelle Belegung des Estrichs mit einem Bo-
denbelag zu ermdglichen, werden immer mehr Estriche
mit Trocknungsbeschleunigern als Zusatzmittel oder
auch mit Schnellbindern (Schnellzemente) eingesetzt.

Eine Verklrzung der Wartezeit zwischen Estricheinbau
und Verlegung des Oberbodenbelages kann mit Hilfe
zweier Techniken erreicht werden:

e Herstellung des konventionellen Estrichs unter Beimi-
schung eines Zusatzmittels, welches die Austrocknung
und die Festigkeitsentwicklung beschleunigt.

e Herstellung des Estrichs mit speziell hierflr entwickel-
ten Schnellbindern, wie z.B. Schnellzementen.

Bei allen beschleunigten Estrichsystemen ist es im
Grundsatz notwendig, vor der Belegung mit einem Bo-
denbelag eine Feuchtigkeitsmessung mit dem CM-Gerat
durchzufthren.

Kunstharzestriche

Kunstharzestriche werden wie Zementestriche hergestellt
und eingebaut, mit dem einzigen Unterschied, dass an-
stelle des Bindemittels Zement ein Kunstharz als Binde-
mittel verwendet wird und das Wasser entfallt.

Sobald das Bindemittel Harz abgebunden hat (.d.R. nach
max. 24 h) ist ein Kunstharzestrich sofort belegereif.

Trocken-/Fertigteilestriche

Estrich ist eine feste, ebene FuBbodenschicht, die als
begehbare Flache oder Untergrund fir Bodenbelage
jeder Art dient. Eine zunehmende Rationalisierung des
Ausbaus, bei Einhaltung erhdhter Anforderungen an
den Warme- und Schallschutz, férdert eine Verlegung
von Fertigteilestrichen (auch Trockenestriche genannt)
im Hochbau. Fertigteilestriche bestehen aus der war-

me- und/oder trittschallddmmenden sowie einer aus
Fertigteilplatten zusammengesetzten, Last verteilenden
Schicht.

Fertigteilestriche sind Lastverteilungsplatten, die auf der
Baustelle zumeist aus trockenen, vorgefertigten Elemen-
ten zu einer Estrichflache verbunden werden (oft tUber
eine Profilierung zusammengeflgt oder stumpf mitein-
ander verbunden/geklebt) und nach Einbau ohne groBe
Wartezeit belegbar sind (siehe Herstellerangaben).

Typische Vertreter sind Holzwerkstoffplatten, also:

Spanplatten
OSB-Verlegeplatten
HDF-Verlegeplatten
Holzfaser-Zementplatten

und mineralisch gebundene Platten, also:

e Gipsfaserplatten
e Gipskartonplatten
e Zementgebundene Platten

Trockenestriche unterscheiden sich deutlich hinsichtlich
des Aufbaus. Vorteile von Trockenestrichsystemen sind:

e kurze Austrocknungszeit nach Verlegung

* Verlegereife bereits am ndchsten Tag und somit
schneller Baufortschritt

e gute Formstabilitdt, da keine Trocknungsprozesse
mehr nétig sind

e |eichte Erstellung der Untergrundebenheit

e geringe Aufbauhohe, geringes Gewicht

e relativ glatte Oberflache und so bei Spachteln/Kleben
geringerer Materialverbrauch der Verlegehilfsstoffe

Folgende Nachteile sind erwahnenswert:

e durch die geringe Masse geringere
Trittschallreduzierung

e geringere aufnehmbare Flachenlasten

e Gefahr von Aufwdlbungen bei schwimmender
Konstruktion
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ALT-UNTERGRUNDE

Neben dem Verlegen auf neuen Untergrinden nimmt das
Verlegen neuer Bédden auf vorhandenen Untergrinden in
der Altbausanierung einen immer breiteren Raum ein. Bei
Alt-Untergriinden sind zu unterscheiden:

e alte Untergriinde, auf denen vorhandene FuBbdden
liegen, die entfernt werden sollen

e alte Untergrinde, auf denen die vorhandenen
FuBbdden liegen bleiben und die mit einem neuen
Belag belegt werden sollen

Bei alten Untergriinden, auf denen vorhandene FuBbdden
liegen, die entfernt werden sollen, muss zunachst einmal
gepruft werden, ob der zu entfernende Bodenbelag bzw.
der zu entfernende Klebstoff Gefahrstoffe enthélt, die bei
der Entfernung freigesetzt werden kénnen.

Das trifft z.B. zu bei

e Flexplatten, die Asbest enthalten

e CV-Belagen, die Asbest enthalten

e HolzfuBbdden, die mit schwarzen Klebstoffen
verklebt wurden (PAK-Belastung)

Alle Ubrigen FuBbdden durfen entfernt werden. Lose
verlegte, fixierte oder verspannte Bodenbelage sollten
grundsatzlich entfernt werden. Das Gleiche gilt auch fur
schwimmend verlegtes Mehrschichtparkett und Laminat.
Verklebte Bodenbelage schneidet man zundchst einmal
in schmale Streifen, die sich dann mit Hilfe einer Reil3-
klaue entfernen lassen.

Vorhandener FuBboden Neuer FuBboden

Textile Bodenbeldge, fest verklebt

Bei Teppichbddenist der Einsatz eines Strippers hilfreich,
mit dem sich i.d.R. jeder textile Bodenbelag vom Unter-
grund l6sen lasst.

Alte Parkettbdden, Steinfliesen und Bodenbelage kénnen
sehr gut mit einem Druckluftschaber entfernt werden.

Verbleibende Reste eines Belages oder Klebstoffreste
lassen sich mit Ein- oder Mehrscheibenmaschinen mit
Staubabsaugung bearbeiten.

Das Liegenlassen alter FuBbdden bietet sich immer dann
an, wenn das Entfernen mit der Freisetzung von Gefahr-
stoffen verbunden ist, z.B. beim Entfernen asbesthalti-
ger Bodenbelage ober beim Entfernen von schwarzen
Klebstoffen unter verlegten Béden. Die Sanierung bei
diesen beiden Problemgruppen sieht diese Moglichkeit
ausdrucklich vor. Dabei darf man aber nicht vergessen,
dass das Problem damit nicht aufgehoben, sondern nur
aufgeschoben ist.

Wenn der vorhandene FuBboden liegen bleiben und mit
einem neuen Belag belegt werden soll, muss zundchst
einmal geprft werden, ob der vorhandene FuBboden
fest liegt und fur die Aufnahme des neuen Bodens ge-
eignet ist.

Geeignete Kombinationen zeigt die nachfolgende Tabelle:

Untergrundvorbereitung

Nadelvlies Fertigparkett und Laminat Reinigen

Polteppichbdden schwimmend
Elastische Bodenbelédge, fest verklebt

Ohne Schaumschichten

Mit Schaumschichten

Mit Filzrlicken

HolzfuBboden, verklebt/genagelt

Entfernen (Geruch)

Fertigparkett, Laminat schwimmend | Entfernen (Geruch)

Dielen Fertigparkett und Laminat Grundreinigung, evtl. Schisse-
Holzpflaster schwimmend verlegt lungen/Uberzéhne egalisieren, evtl.
Parkett Spanplatte zwischenlegen

Laminat, verklebt

HPL — Laminat Fertigparkett, Laminat schwimmend = Grundreinigung, vor einer Verklebung

CPL- Laminat alle Trennschichten entfernen
SteinfuBbdden

Naturstein Alle Bodenbelége, alle HolzfuBbdden, Grundreinigung, vor einer Verklebung
Terrazzo alle Verlegeverfahren alle Trennschichten entfernen,
Fliesen vorstreichen, spachteln
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Bei allen Verlegungen auf vorhandenen FuBbdden muss
sichergestellt werden, dass der Wasserdampfausgleich
in der Deckenkonstruktion gewahrleistet bleibt bzw. dass
Wasserdampfdiffusion nicht zu Tauwasser fuhrt. Das gilt
vor allem fur Holzbalkendecken und Blindboden- bzw.
Lagerholzkonstruktionen und auch fur das dampfdichte
Belegen von alten Belagen, die organische Bestandteile
enthalten, z. B. Wolle.

Wenn der Feuchteausgleich der organischen Schichten
mit der Raumluft unterbunden ist, kénnen diese Schich-
ten wegen einer méglichen Durchfeuchtung verrotten
und dabei Uble Gerliche produzieren.

Vor jedem Arbeitsgang auf alten Bdden ist durch eine
Probeanwendung zu prufen, ob der gewahlte Vorstrich,
die Spachtelmasse und der Klebstoff sich fest mit dem
Untergrund verbindet.

Bei Belegen von alten HolzfuBbdden mit Bodenbelagen
sind einige Besonderheiten zu beachten. Alte Parkettbo-
den sollte nach Méglichkeit nicht entfernt, sondern bes-
ser Uberarbeitet werden. Bei alten Dielenbdden muissen
zunachst alle Dielen absolut fest liegen. Dazu werden lose
Dielen verschraubt. Bei geschusselten Dielen mussen die
hochstehenden Stellen mit der FuBbodenschleifmaschi-
ne mit einem 24-er oder 36-er Schliff schrag zur Holz-
faser egalisiert werden. Als Untergrund fUr den neuen
Bodenbelag ist am besten eine Lage Spanplatte von ca.
10 mm geeignet. Nur wenn die Hohenlage es nicht zu-
lasst, sollten zur Herstellung eines ebenen Untergrundes
fr Hobeldielen geeignete Spachtelschichten eingesetzt
werden.

Wegen des Arbeitens der Dielen mUssen Spachtelmas-
sen auf alten Dielen grundséatzlich mit einem Gewebe
armiert oder auf einem Renovierungsvlies eingebaut
werden. Der Spachtelmasse zugefligte Fasern reichen
in der Regel nicht aus, die Spannungen aus Quellen und
Schwinden auszugleichen. Wenn der Wasserdampfaus-
gleich der Decke nach unten nicht moglich ist, muss die
Konstruktion von oben hinterltftet werden.

HOLZDIELENBODEN

Holzdielenbdden besitzen verschiedene Einbaukon-
struktionen:

¢ Dielen direkt aufgeschraubt/genagelt auf Deckenbalken
e Dielen aufgeschraubt/genagelt auf Lagerhdlzer

Die Lagerhdlzer liegen typischerweise auf Trittschall-
dammestreifen auf. Betonsohlen werden mit Bitumenbah-
nen abgedeckt. Zwischen den Lagerholzern befindet sich
eine Warmedammung, teilweise auch als Schittung aus-
geflhrt. Bei alten Geb&uden wurden fUr diese Zwischen-
raume als Fullmaterial auch Schlacke, Sand, Bimsstein
0. &. verwendet.

Die Dielenbretter sind meist aus Nadelholz, seltener aus
Eiche gefertigt. In Altbauen sind sie stumpf gestoBen und
besitzen meist Raumlange.

Vor den Bodenbelag-/Parkettarbeiten sind folgende
Punkte zu beachten:

e Bei Belastung nachgebende, wippende oder lose
Dielen mussen befestigt, also geschraubt werden

® Be- und HinterltUftung der Holzdielenkonstruktion muss
auch nach den Verlegearbeiten sichergestellt werden

BEHEIZTE / GEKUHLTE
FUSSBODENKONSTRUKTIONEN

Flachenheizsysteme spielen seit Anfang der 70er Jahre
eine immer wichtigere Rolle in der Heiztechnik.

Es werden zunehmend Flachenheizsysteme, z.B. Ful3-
bodenheizungen, Wand- und Deckenheizungen oder
auch kombinierte Systeme aus Flachenheizungen und
Flachenkuhlungen in Boden, Wand und Decke einge-
setzt. Und dies nicht nur in privaten Bereichen, wie Ein-
und Zweifamilienh&usern, sondern auch immer mehr im
gewerblichen Bereich (Buros, Schulen, Kindergarten,
Krankenh&dusern, etc.).

FUr den Boden-, Fliesen-, Naturstein- und Parkettleger
ist aber zunachst zwischen einer Warmwasser- und einer
elektrischen Flachenheizung zu unterscheiden. Da elekt-
rische Flachenheizsysteme fUr die Oberbodenleger meist
problematisch sind, ist es ratsam, vor der Verlegung des
Bodenbelages Rucksprache mit dem Oberbodenbelag-
hersteller zu nehmen und zu prifen, ob der Bodenbelag
Uberhaupt fur die Verlegung auf einem elektrischen Fla-
chenheizsystem geeignet ist. Meist ist dies namlich nicht
der Fall.

Fast alle auf dem Markt erhaltlichen Bodenbeldge sind
fur die Verlegung auf Warmwasser-Flachenheizsystem
geeignet. Dies ist dann erkenntlich an der Kennzeichnung
~FuBbodenheizung geeignet”. Dies bezieht sich aber nur
auf Warmwasser-Flachenheizsystemel!
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UNTERGRUNDPRUFUNG

Wer mit Oberbodenbelagarbeiten beginnt, ohne zuvor
den Untergrund auf seine Belegreife hin zu Uberprifen,
riskiert leichtfertig seine eigene Existenz!

Der Auftragnehmer hat vor Ausfuhrung seiner Werkleis-
tung den Verlegeuntergrund hinsichtlich der Belegereife
mit der im Verkehr Ublichen Sorgfalt zu prifen.

Entsprechend den Vorgaben der jeweiligen DIN Norm hat
der Auftragnehmer die jeweiligen Prifungen / PrifmaB-
nahmen durchzufihren und gegebenenfalls Bedenken
gegenuber seinem Auftraggeber anzumelden. Zum Bei-
spiel heif3t esin der VOB, Teil C, DIN 18356 ,Parkettarbei-
ten” bzw. DIN 18365 ,Bodenbelagarbeiten” unter 3.1.1
und in den Kommentaren zur DIN 18356 und DIN 18365:

Der Auftragnehmer hat bei seiner Priifung
Bedenken (siehe § 4 Nr. 3 VOB/B) insbesondere
geltend zu machen bei

¢ unrichtige Hohenlage der Oberflache des Untergrundes
im Verhaltnis zur Héhenlage anschlieBender Bauteile,

e groBere Winkel- und Ebenheitsabweichungen des
Untergrundes als nach DIN 18202 ,Toleranzen
im Hochbau-Bauwerke® zulassig,

® Rissen im Untergrund

* nicht gentgend trockenem Untergrund

¢ nicht genligend fester Oberflache des Untergrundes

e zu pordser und zu rauer Oberflache des Untergrundes

¢ ungenugende Bewegungsfugen im Untergrund

e verunreinigter Oberflache des Untergrundes
z.B. durch OI, Wachs, Lacke, Farbreste

® ungeeigneter Temperatur des Untergrundes

e ungeeignetem Raumklima

e fehlendem Aufheizprotokoll bei beheizten
FuBbodenkonstruktionen

o fehlendem Uberstand des Randdammstreifens

e fehlender Markierung von Messstellen bei beheizter
FuBbodenkonstruktion

Der Auftragnehmer kann die entsprechenden Prifmal-
nahmen selbst durchfiihren oder diese durch weitere Be-
auftragte ausflhren lassen.

Grundsatzlich gilt jedoch, dass der Auftragnehmer den
entsprechenden Verlegeuntergrund tbernimmt und
nicht, wie vielfach in der Fachwelt angenommen wird,
im juristischen Sinne abnimmt!
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1 NennmaB 5 untere Grenzabweichung (-)
2 IstmalB 6 obere Grenzabweichung (+)
3 MaBabweichung 7 MaBtoleranz
4 MindestmaB 8 Hochstmali

Ebenheit / Winkelabweichung

Anforderungen an die Ebenheit und die Winkelabwei-
chung des Untergrundes sowie Prufvorschriften werden
in der DIN 18202 ,Toleranzen im Hochbau - Bauwerke*
beschrieben. Die Prifung der Ebenheit erfolgt mit Richt-
latte und Messkeil. Hierbei ist es unerheblich, ob die
Richtlatte 2, 3 oder 4 m lang ist. Empfohlen wird aber eine
moglichst lange Messlatte bei gréBeren Flachenberei-
chen. Entscheidend ist aber der Auflagepunkt, d.h. Hoch-

Zeile Bezug

punkt zum Hochpunkt und der tiefste Punkt zwischen
den beiden Auflagepunkten (=StichmaB) wird ermittelt
und geman der zuvor genannten DIN 18202 bewertet.

Das Einhalten der in der DIN 18202 geforderten Tole-
ranzen garantiert nicht, dass der Unterboden fur den
gewahlten Belag ausreichend eben ist. Daher sind die
Hinweise der Hersteller der Bodenbelage zu beachten.

Definitionen und Begriffe:

NennmaB: Das in der Bauzeichnung angegebene Mali
(eines Bauteils).

IstmaB: Das durch die Messung festgestellte Mal (eines
Bauteils).

IstabmafB (AbmaB): Differenz zwischen NennmaB und
IstmaB.

Ebenheitstoleranz: Zulassige Abweichung einer Flache
von der Ebene, wobei eine Ebene nicht gezwungener-
maBen waagerecht sein mubB.

Winkeltoleranz: Bereich fur die zulassige Abweichung
eines Winkels vom Nennwinkel.

StichmaB: Hilfsmal zur Ermittlung der Istabweichungen
von der Ebenheit und der Winkligkeit.

Auszug aus der DIN 18202, Tabelle 3 (Ebenheit):

StichmaBe als Grenzwerte in mm bei
MeBpunktsabstanden in m bis

0,1 1 4 10 »15
Flachenfertige Boden, z.B. Estriche als Nutzestriche,
Estriche zur Aufnahme von Bodenbelagen
3 2 4 10 12 15
Bodenbelage, Fliesenbelage,
gespachtelte und geklebte Belage
4 Flachenfertige Boden mit erhdhten Anforderungen, ’ 3 9 19 15

z.B. mit selbstverlaufenden Spachtelmassen

Die Winkelabweichungen von horizontalen Bauteilen, wie
Bodenplatten, Estrichen, Bodenbelagen, etc., sind un-
abhangig von den angrenzenden - z.B. von den Raum
begrenzenden vertikalen — Bauteilen zu bestimmen.
Fur die Beurteilung ist das StichmaB zur Waagerechten
(Meterriss) an den Ecken eines Bauteils maBgebend.
Die StichmaBe sind jeweils in einem Abstand von etwa
10 cm von den Randern / Wanden zu messen. Flr das

Anlegen eines Meterrisses ist der Hohenbezugspunkt fur
das jeweilige Geschoss maBgebend.

Die Hohendifferenz (Stichmal) zwischen zwei Messpunk-
ten ist auf das dem Abstand der Messpunkte zugehorige

Nennmal zu beziehen.

Auszug aus der DIN 18202, Tabelle 2 (Winkelabweichung):

Bezug StichmaBe als Grenzwerte in mm bei NennmaBen in m

bis 0,5 uber 0,5 iber1 uber 3 uber 6 uber 15 uber 30

bis 1 bis 3

Vertikale, horizontale 3 6 8
und geneigte Flachen

bis 6 bis 15 bis 30
12 16 20 30
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Risse im Untergrund / Rissverharzung

Die Oberflache des Untergrundes ist optisch auf das
Vorhandensein von Rissen zu prufen und eventuell vor-
handene Risse sind gemaB der anerkannten Regeln des
Fachs / der Technik zu sanieren. Das heift, je nach Riss-
breite muB der Riss mittels einer Flex um zirka einhalb
bis zwei Drittel der Estrichdicke eingeschnitten werden
und der hierbei entstandene Staub und Bruchstticke der
Estrichkonstruktion mit einem Industriestaubsauger ent-
sprechend aufgesaugt werden.

Im AnschluB ist der Rissbereich mittels eines 2-Kompo-
nenten-Epoxidharzmateriales kraftschllUssig zu schlie-
Ben. Allerdings ist hierbei zu beachten, dass bei FuBbo-
denheizungssystemen die Einschnitttiefe nicht zu gro3
gewahlt wird. Gegebenenfalls ist bei Vorhandensein einer
gegenlaufigen Bewegung der beiden Estrichschollen eine
Quervernadelung mit entsprechenden Wellenanker/Est-
richklammern im Abstand von ca. 30 cm im Wechsel von
einem 45° und 135° Winkel zum Rissverlauf einzubauen.

Feuchtigkeit im Untergrund - CM-Methode
Untergriinde, die Feuchtigkeit enthalten oder aufnehmen
koénnen — also auch Altuntergrinde — sind hinsichtlich
Restfeuchtigkeit zu prufen.

Die Prufmethode und die Beurteilung richtet sich nach Art
des Untergrundes, d.h. bei mineralischen Untergrinden
ist eine CM — Prufung durchzufihren. CM — Messungen
sollen an der vermuteten feuchtesten Stelle des Unter-
grundes vorgenommen werden. Die Probenentnahme
erfolgt in der unteren Halfte des Estrichs.

Empfehlenswert ist es in diesem Zusammenhang, wenn
mit elektronischen Feuchtigkeitsmessgeréaten die feuch-
testen Stellen innerhalb der Estrichkonstruktion ermittelt
werden und im AnschluB an diesen Stellen eine entspre-
chende CM — Messung durchgefiihrt wird.

FUr mineralische Untergriinde (Estriche) gelten nachfol-
gend aufgefuhrte maximale Feuchtigkeitswerte als Be-
legreife:

Untergrund  Methode Feuchtig- Feuchtig-
keitswert keitswert
unbeheizte beheizte
Estrich- Estrich-
konstruktion  konstruktion

Zement- CM 2,0 CM-% 1,8 CM-%

estrich

Calcium- CM 0,5 CM-% 0,3 CM-%

sulfatestrich

Bei gednderten Estrichzusammensetzungen, insbeson-
dere durch die Verwendung von Estrichzusatzmitteln,
kénnen sich die Gleichgewichtsfeuchten des Estrichs
andern und somit auch die Differenz zu den o0.g. Richt-
werten der Feuchtegehalte bei Belegreife.

Daher muss der Auftraggeber nach Ricksprache mit
dem Estrichleger dem Verleger eine Vorgabe zum ma-
ximalen CM-Feuchte-Gehalt bei Belegreife machen und
diese Angaben mussen spater im Protokoll zur Estrich-
feuchtemessung angegeben werden.

Bei der Durchfuhrung von Feuchtigkeitsmessungen
tauchtimmer wieder die Frage auf: ,Wie viele Messstellen
bendtige ich, bzw. wie viele Messungen muB ich durch-
flhren?*

DiesbezUglich gibt es zwar Richtlinien, d.h., je nach Est-
richflache bis 100 m? ist mindestens eine Messung durch-
zuflihren. Bei groBeren Flachen ist eine Messung je 200
m? ausreichend. Besser ist es, Uber die Anzahl der Mess-
stellen individuell vor Ort zu entscheiden.

In einem Einfamilienwohnhaus oder in einer Wohnung
sind mindestens 2 bis 3 Messungen durchzufthren.

Allerdings ist dies auch immer abhangig von der An-
ordnung der einzelnen Raume, den raumklimatischen
Bedingungen, dem Luftungsverhalten, der gesamten
Estrichkonstruktion (insbesondere die Estrichdicke), etc.
Eine allgemeingultige Aussage hinsichtlich der genauen
Anzahl der Messstellen gibt es nicht.
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In diesem Zusammenhang ist darauf zu achten, dass
Herstellerangaben zur MeBmethode und zur Bewertung
der Feuchte bei nachfolgenden Untergriinden notwendig
sind:

e Beton

Zementschnellestriche

Hartstoffestriche

* Magnesiaestriche

Fertigteilestriche (Gipskarton und Gipsfaserplatten)
Spanplatten / OSB - zementgebundenen
Holzspanplatten

Zementfaserplatten

mineralischen Platten

Bitumenemulsionsestrichen

Fur einige Untergrundarten liegen jedoch Hinweise fir
Ubliche Feuchtebereiche vor:

Beton: 3,0 - 3,5 CM-% fUr Stahlbeton (Kommentar zur
DIN 18367)

e Magnesitestrich: 1 — 3,5 CM-%

Steinholzestrich: 3 - 12 CM-%

Nach EN 322 muf3 der Feuchtegehalt von Spanplatten
bei Auslieferung 5 — 10 Gew.-% tragen, bezogen auf die
Darrmasse. Die Messung erfolgt mit der Darrmessung
(keine gewerbelbliche Prifung). Bei Verwendung als
Blindboden sind 9 Gew.-% bezogen auf die Darmasse
anzutreten, um gréBere MaBanderungen zu verhindern.
Fur OSB gelten die Angaben fUr Spanplatten als Richt-
werte.

KRL-Methode

Die KRL-Methode ist die Bestimmung des Feuchtezu-
stands eines Untergrunds fur Bodenbelage und Parkett
anhand der Messung der korrespondierenden relativen
Luftfeuchtigkeit an einer aus dem Untergrund entnomme-
nen Materialprobe. Der KRL-Messwert ist ein zuverlassi-
ger Indikator fur den Feuchtezustand des zu belegenden
Estrichs.

Nach bisheriger Empfehlung der TKB liegt der KRL-
Grenzwert fUr die Belegreife fUr:

e flir unbeheizte Estriche: < 75 % r.F.
¢ flir beheizte Estriche: < 65 % r.F.

Oberflachenfestigkeit

Die Festigkeit der Estrichoberflache wird durch Anritzen
mittels eines Gitterritzmessgerates gepruft. Es darf beim
Anritzen zu keinen tiefen Ritzspuren oder groBflachigen
Abplatzungen kommen, auch nicht an den Kreuzungs-
punkten der Ritzlinien.

Der Estrich darf nicht Abkreiden bzw. Absanden, dies
kann mit einer Drahtburste gepruft werden.

Die Oberflache muB mit der gesamten Estrichplatte ein
festes Geflge bilden, durch Abklopfen mit dem Hammer
(Hammerschlagprifung) kénnen Sinterschichten festge-
stellt werden.

Im Zweifelsfall sind weitere Priifungen in Form von Stem-
pelhaftzugprifungen oder auch Scherfestigkeitsprifun-
gen durchzufuhren. Diese Prifungen obliegen nicht der
Prifpflicht des Auftragnehmers fir Oberbodenbelagar-
beiten, sondern sind Aufgabe eines Sachverstandigen,
der dann entsprechend hinzugezogen werden sollte.

Pordsitat, Rauhigkeit und Griffigkeit der Oberflache
Durchin Augenscheinnahme ist die Oberflachenbeschaf-
fenheit des Estrichs zu prufen. Eine sehr raue, stark struk-
turierte Oberflache wird sich durch diinne, elastische Bo-
denbeldge abzeichnen und bedingt in jedem Fall einen
sehr hohen Klebstoffverbrauch.

Die Oberflache darf gleichzeitig nicht zu glatt sein, son-
dern muB eine gewisse Griffigkeit und Rauhigkeit aufwei-
sen, um eine gute Haftung von Grundierungen, Spachtel-
massen und Klebstoffen zu gewéhrleisten. Gegebenfalls
sollten entsprechende Probeklebungen durchgefuhrt
werden. Im Zweifelsfall sollten durch einen Sachverstan-
digen Stempelhaftzugprifungen und/oder Scherfestig-
keitsprtfungen durchgefihrt werden.

Sollten zu pordse und zu raue Oberflachen ermittelt wer-
den, sind zusétzliche Vorarbeiten, z.B. Spachtel- und
AusgleichsmaBnahmen, notwendig. Die zuvor genannten
MaBnahmen gehdren gemal VOB nicht zu den Neben-
leistungen des Auftragnehmers.

Verunreinigungen / Sauberkeit

Die Estrichoberflache muB durch Inaugenscheinnahme
auf Sauberkeit Uberprift werden. Insbesondere sind
Staub, Farb-, Gips- und Mortelreste, Klebstoff- und
Spachtelmassenreste zu entfernen.

Die Entfernung kann erfolgen durch:

e Absaugen

e Kehren

e Birsten
Schleifen
Kugelstrahlen
e Frasen

Grundsatzlich sind Verschmutzungen auf der Oberflache
des Untergrundes deshalb unzulédssig, weil sie die ein-
wandfreie Haftung (Arretierung) der hierauf zu verarbei-
teten Materialien, mithin die gesamte Bodenbelagarbeit,
nachteilig beeinflussen kdnnen. Dies trifft auch fur Lack-
und Farbreste zu, die leider allzu oft in den Bauvorhaben,
weil Malerarbeiten auf ungeschutzten Estrichoberflachen
ausgefuhrt werden, anzutreffen sind.

Sollen Reinigungsarbeiten am Untergrund durch den Auf-
tragnehmer flr Oberbodenbelagarbeiten durchgefihrt
werden, ist dieses eine besondere Leistung nach der
VOB und dem Auftragnehmer gesondert zu vergUten.

Hdéhenlage zu angrenzenden Bauteilen
Die Hohenlage der zu belegenden Flachen ist dahinge-
hend zu prufen, ob nach Aufbringen des Belages keine
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Héhenunterschiede zu angrenzenden Bauwerksteilen,
z.B. angrenzenden Raumen mit Teppichboden oder Ke-
ramikflachen, Turanschlagsschienen etc., bestehen.
Hohenlagendifferenzen kdnnen z.B. durch Spachteln
ausgeglichen werden.

Fur das Ausgleichen unrichtiger Hohenlage des Unter-
grundes ist der Oberbodenleger nicht zustandig. Er hat
jedoch die Verpflichtung, die Hohenlage daraufhin zu
prufen, ob nach Aufbringung des Bodenbelages keine
Hohenunterschiede zwischen den angrenzenden Bau-
werkteilen bestehen.

FUGEN

Bewegungsfugen sind konstruktionsbedingte, durch
die gesamte Estrichdicke durchgehende Fugen. Bewe-
gungsfugen haben die Aufgabe, Bewegungen angren-
zender Bauteile aufzunehmen bzw. Bauteile voneinander
zu entkoppeln und mussen in gleichmaBiger Breite sowie
mit geradem Verlauf vorliegen. Bewegungsfugen werden
beispielsweise Uber Bauwerksfugen, in beheizten Ful3-
bodenkonstruktionen, bei groBen Flachen als Feldunter-
teilung und als Randfugen bei Estrichen angeordnet. Um
Bewegungen der angrenzenden Bauteile zu ermoglich,
durfen Bewegungsfugen nicht geschlossen werden,
sondern sind in gleicher Breite im Bodenbelag zu Uber-
nehmen.

Bewegungsfugen erflillen folgende Aufgaben:

e trennen gesamten Baukdrper und FuBboden
e ermdglichen vorrangig vertikale Bewegungen
des gesamten Baukoérpers, die z.B. durch Setzung
0.4. entstehen
e werden eingesetzt bei allen Estricharten;
auch bei Verbundsystemen
e \Vorgabe durch Statiker / Planer
e Bodenbelag wird seitlich angearbeitet;
Fuge nach Belagsverlegung sichtbar
e Ausfuihrung: Bewegungsfugenprofil oder Dammstreifen

Gebéaudetrennfugen ,durchtrennen” das Gebéaude, also
Boden, Wand und Decke. Gebaudetrennfugen sind wie
Bewegungsfugen zu behandeln, d.h. sie missen mit in
den Oberbelag deckungsgleich Ubernommen werden.

Scheinfugen, also Kellenschnitte bzw. Sollbruchstellen
sind wie Risse zu behandeln, d. h. diese, etwa ein Drittel
der Estrichdicke tiefen Einschnitte, haben die Funktion,
Schwindspannungen, die bei der Austrocknung des Est-
richs auftreten kdnnen, durch geplante Rissbildungen
(gerichtete Risse) abzubauen. Angeschnittene Fugen,
dienen somit als Sollbruchstelle und sind vor Durchfih-
rung der VerlegemaBnahmen und nach Erreichen der
max. zulassigen Restfeuchtigkeit (Verlegereife) kraft-
schllssig zu schlieBen.

Skizze: Ausflhrung von Bewegungsfugen

Scheinfugen:

* werden verwendet bei Zementestrichen,
Calciumsulfatestrichen und Magnesiaestrichen

* in Verbundsystemen nicht erforderlich

® Fugen mussen nach Erreichen der Verlegereifes des
Estrichs kraftschlUssig geschlossen / verharzt werden

® mussen nicht in den Bodenbelag Ubernommen werden

* nach Belagsverlegung nicht mehr sichtbar

e Ausfuhrung: Einschneiden des Estrichs oder
Anordnung eines Scheinfugenprofils

Randfugen sind Bewegungsfugen an den Randern, also
zwischen Estrich und Wand bzw. zwischen Estrich und
angrenzenden Bauteilen. Diese Randfugen dienen als
Schallentkopplung an den Wanden und an fest mit dem
Bauwerk verbundenen Bauteilen. Weitergehend haben
sie auch thermische Bewegungs-/ Dimensions&nderun-
gen des Estrichs zu ermdglichen.

Fugenmassa
- Bodenbelag
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Skizze: Ausfuhrung von Scheinfugen mit Fuge im
Belag in Turdurchgangen
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Skizze: Ausfliihrung von Soheinfugen ohne Fuge im
Belag

Skizzen: BEB Merkblatt
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Skizze: BEB Merkblatt

Randfugen:

e trennen den gesamten FuBboden von

angrenzenden Bauteilen

ermdglichen vorrangig horizontale
Formveranderungen des FuBbodens

e werden bei allen Estricharten eingesetzt

e auch bei Verbundsystemen in Einzelféllen sinnvoll
Bewegungsfreiheit muss auch nach Belagsverlegung
gegeben sein

Ausfuihrung: z.B. Polyethylenrandstreifen

Ein besonderes BedUrfnis des Autors ist es nochmals
darauf hinzuweisen, dass der Begriff ,Dehnungsfuge® in
diesem Zusammenhang technisch vollig falsch ist. Lei-
der wird auch von den Planern und von den Fachfirmen
immer noch der Begriff ,Dehnungsfuge” verwendet, ob-
wohl es sich technisch und auch fachlich um eine ,Be-
wegungsfuge” handelt.

Es gibt in der FuBbodentechnologie kein Material, was
nur einer Dehnung ausgesetzt ist. Jedes Material, wel-
ches sich ausdehnt, schrumpft auch wieder, je nach den
Rahmenbedingungen, wie z.B. Temperatur, Feuchte, etc.
Daher bitte darauf achten, dass zukunftig nur noch der
Begriff ,Bewegungsfuge” anstelle ,Dehnungsfuge” ver-
wendet wird.

Bodenbeiag
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Skizze: Ausflhrung von Randfugen

Untergrundtemperatur

Die Untergrundtemperatur soll 15° C (Holzpflaster: 12° C)
nicht unterschreiten. Bei beheizten FuBbodenkonstruk-
tionen soll das FuBbodenheizungssystem 3 Tage vor der
Verlegung und noch 7 Tage danach zwischen 18 und
22° C liegen.

Bei beheizten und gekihlten FuBbodenkonstruktionen
sind dartiber hinaus die Hinweise gemaR der von den
diesbezuglich betreffenden Fachverbanden erstellten
»Schnittstellenkoordination bei Flachenheizungs- und
FlachenkUhlungssystemen in Neubauten® zu beachten.
Es ist ausschlieBlich Sache des Auftraggebers, fur die
Einhaltung des erforderlichen Temperaturspielraumes zu
sorgen, da der Auftragnehmer keinen Einfluss auf die
hierflr erforderliche Einstellung der Heizungsanlage bis
zur Fertigstellung der Parkettarbeiten hat.

Temperatur- und Luftverhéltnisse im Raum
Die Raumtemperatur und die relative Raumluftfeuchte
sind mittels geeigneter Messgerate zu prifen. Die Raum-

lufttemperatur soll mindestens 18° C, die relative Luft-
feuchte nicht mehr als 75 %, vorzugsweise 65 % oder
darunter betragen. Niedrige Temperaturen und hohe
Luftfeuchtigkeiten verringern die Abbindegeschwindig-
keit von Verlegewerkstoffen. Sie kdnnenim Extremfall ihre
Funktionsfahigkeit vollig aufheben. Daher sind die oben
genannten Bedingungen auch noch nach der Verlegung
einzuhalten.

Es ist Sache des Auftraggebers fur die raumklimatischen
Verhaltnisse Sorge zu tragen, die eine schadensfreie Par-
kettarbeit zulassen. Bei ungeeigneten Temperatur- und
Luftverhaltnissen ist durch rechtzeitiges Aufstellen geeig-
neter Heizgerate bzw. Entfeuchter fir Abhilfe zu sorgen.
Unbeheizte Raume sind im Winter mindestens 3 Tage vor
Beginn der Verlegearbeiten zu beheizen.

Flachenbeheizte / gekiihlte FuBbodenkonstruktionen
Der Aufragnehmer fur Oberbodenbelagarbeiten ist ver-
pflichtet, auch bei einer beheizten FuBbodenkonstruktion
entsprechende Feuchtigkeitsmessungen durchzufuhren.
Hierzu mussen allerdings Messstellen innerhalb der Est-
richkonstruktion ausgewiesen sein, um schadensfrei eine
entsprechende CM — Messung durchflihren zu kdnnen.
Die Praxis zeigt, dass entsprechende Messstellen leider
vor Ort zu 99 % nicht vorhanden sind.

Vor Durchflhrung der VerlegemaBnahmen muf3 dem Auf-
tragnehmer seitens des Auftraggebers ein Belegreifheiz-
protokoll (Aufheizprotokoll), welches vom Auftragnehmer
fUr Heizungsbauarbeiten erstellt wurde, ausgehandigt
werden. Dieses Messprotokoll muss den Vorgaben des
Informationsblattes des BVF ,Schnittstellenkoordination
bei Flachenheizungs- und FlachenkUhlungssystemen in
Neubauten®, entsprechen.

Leider zeigt auch in diesem Fall die Praxis, dass solche
Messprotokolle falsch bzw. unvollstandig oder auch gar
nicht erstellt werden. DiesbezUlglich sollte der Auftrag-
nehmer flir Oberbodenbelagarbeiten unbedingt Beden-
ken anmelden.

Randdammstreifen

Das Vorhandensein eines Uber den Estrichrand Uber-
stehenden Randdammstreifens, der bei Estrichen das
Einhalten der Randfugen sichert, ist zu Uberpruifen.

Die Praxis zeigt immer wieder, dass von den vorherge-
henden Gewerken die Randdammstreifen unmittelbar
Uber dem Untergrund abgeschnitten werden. Sind die
Randdémmstreifen in Hohe der Oberflache des Unter-
grundes, also Estrich, abgeschnitten worden, so besteht
die Gefahr, dass beim Spachteln der Untergrundober-
flache Spachtelmasse in den Zwischenraum zwischen
Untergrund und Wand gelangt, wodurch u.a. Schall-
bricken entstehen und auch der schwimmende Estrich
eingespannt wird (Gefahr von Rissbildung besteht). In
diesem Fall sind vor der Verlegung der Bodenbelage neue
Randdammstreifen anzubringen.
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Soll das Anbringen der neuen Randdammstreifen durch
den Auftragnehmer der Oberbodenbelagarbeiten erfol-
gen, sind zuvor von diesem dem Auftraggeber die hierfur
anfallenden Kosten mitzuteilen und eine diesbezlgliche
Vereinbarung zu treffen.

Schadstoffe (PAK, Asbest, etc.) im Untergrund

Asbest
Ganz unterschiedliche Materialien des FuBbodenaufbau-
es konnen im Gebaudebestand Asbest enthalten:

e Bodenbelage

e alte darunter liegende Belage und / oder Kleber
e Estriche

e Ausgleichsmassen und Ausgleichsplatten

Asbest im FuBbodenaufbau stellt bei intakten Belagen
bei Ublicher Nutzung keine Geféhrdung fur die Nutzer
dar. Asbest befindet sich entweder nicht in der Nutz-
schicht selbst, oder wenn, dann sind die Asbestfasern
in Kunststoffmaterial fest eingeschlossen, sodass bei
normaler Nutzung keine Asbestfasern freigesetzt wer-
den. Wenn ein asbesthaltiger Bodenbelag beschadigt ist,
kann durch Abrieb jedoch Asbest freigesetzt werden. Bei
Arbeiten an den asbesthaltigen FuBbodenaufbauten, ins-
besondere bei unsachgemaBen Arbeiten, kdnnen auBer-
dem, wie bei fast allen Asbestmaterialien, hohe Asbest-
faserkonzentrationen in der Raumluft erzeugt werden. Die
Menge der bei der Sanierung der verschiedenen asbest-
haltigen Produkte im Bereich FuBbdden frei gesetzten
Asbestfasern ist, anders als z.B. bei Asbestzement, sehr
unterschiedlich. Entscheidend fur die Faserfreisetzung
bei Sanierungsarbeiten ist die Art des Asbesteinbaues
und das erforderliche Arbeitsverfahren. Beim Aufbau
von FuBbodenbelagen kdnnen asbesthaltige Materialien
in unterschiedlichen Ebenen verwendet worden sein:
Ganz haufig liegen in langer genutzten Gebauden auch
mehrere Lagen unterschiedlicher Bodenbeldgen Uberei-
nander. Aus einem asbestfreien Bodenbelag kann nicht
auf Asbestfreiheit der darunter liegenden Schichten ge-
schlossen werden. Bei der Untersuchung von FuBbdden
vor dem Ausbau ist daher zu berUcksichtigen, dass mit
Stichproben keine vollige Sicherheit fur Asbestfreiheit
ermittelt werden kann. Asbesthaltige Ausgleichsmassen
beispielsweise sind nur schwer aufzufinden, da sie zur
Aufflllung unebener Stellen dienen die im fertigen Zu-
stand evtl. nicht mehr erkannt werden.

Asbest kann in folgenden Materialien im FuBboden ent-
halten sein:

* Magnesiaestrich

e Steinholzestrich

e Faserbetonplatten

® Asbestzementplatten

e Alte Spachtel- / Ausgleichmassen

e Wollfilzpappen (unter Bahnenware, z.B. alten
Linoleumbodenbelagen, meist zu finden)

* Flex-Platten, Vinyl-Asbestplatten, Vinyl-Asbestfliesen

e Cushion-Vinyl Bahnen (CV-Beléage)

e Asphalttiles / Asphalthartfliesen

e Kunstharz-Asbestplatten

e Nadelvliesbelage mit Schwerbeschichtung aus Teer

e Alte Linoleumbelage

¢ Alte Klebstoffe, die fur die Klebung von asbesthaltigen
Bodenbelagen verwendet wurden

Wird Asbest festgestellt, darf nur ein Fachunternehmer,
der den sogenannten Asbest-Schein gemal der TRGS
519 besitzt, die Sanierung durchfihren.

PAK

Am haufigsten kommt PAK in Gebauden als Kleber von
ParkettfuBbdden vor. Aber auch andere FuBbodenbelage
wurden mit solchen schwarzen Klebern verklebt. Dane-
ben finden sich PAK aber auch in Korkddmmungen um
Rohre oder hinter den Fliesen alterer Kihlrdume.

Aber in den FuBbdden tausender Gebaude lauern die
krebserregenden Gefahrstoffe PAK (Polyzyklische aro-
matische Kohlenwasserstoffe). Diese Stoffe sind Be-
standteil der schwarzen Teerkleber, die in den 50er und
60er Jahren zum Verkleben von Parkett und anderen
FuBbodenbelagen verwendet wurden. Durch Parkett-
fugen konnen sie in die Raumluft transportiert werden
und so auch in allen anderen Bereichen des Gebaudes
auftreten. Durch Einatmen, Verschlucken oder Uber die
Haut gelangen die Gefahrstoffe dann in den Kérper, wo
sie ihre krebserregende Wirkung entfalten konnen.

Auch hier gilt: Die Sanierung darf nur eine Fachunterneh-
men mit entsprechendem Sachkundenachweis durch-
fUhren!
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UNTERGRUNDVORBEREITUNG

Bei der Prifung und Beurteilung des Verlegeuntergrun-
des durch den Verleger handelt es sich in erster Linie
um MaBnahmen, die auf der Baustelle durch Inaugen-
scheinnahme (visuelle Prifung) und unter Verwendung
branchenlblicher Werkzeuge/Geréte auf der Oberflache
des Untergrundes und fur die Feuchtigkeitsbestimmung
innerhalb des Untergrundes selbst durchgefihrt werden.

Die Untergrundvorbereitung ist abhangig von dem vor-
handenen Verleguntergrund (Zustand, Material, etc.) und
dem hierauf zu verlegenden Material (Bodenbelag).

Im groben sind nachfolgende Untergrundvorbereitungen
bei allen zu verlegenden Bodenbelagen mdglich, aber
nicht immer notwendig. Wie bereits zuvor beschrieben,
ist die Art der Untergrundvorbereitung abhangig vom Zu-
stand des Untergrundes und dem Material, was hierauf
verlegt werden soll.

Abtragende Verfahren
e Kehren

e Absaugen

e Schleifen

e Frasen

e Kugelstrahlen

Aufbauende Verfahren

e Risssanierung

e Einsatz von Dampfdiffusionsbremsen

e Grundieren

e Spachteln

e Unterlagsbahnen, Entkopplungsplatten und —vliese
e \orbereitung fur elektrisch leitfahige Bodenbelage

Besondere Vorbereitungshinweise
fir spezielle Untergriinde
e Fertigteilestriche
e Holzdielenbdden
e Reaktionsharzestriche
e Nutzbdden
o Beschichtungen
Elastische Bodenbelage
Parkett
Keramik, Naturstein, Terrazzo
Nutzestriche

O O O O
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VERLEGEFEHLER VERMEIDEN

Bilder: MeisterWerke Schulte GmbH

DEHNUNGSFUGEN

Berticksichtigen Sie bei der Verlegung von schwimmend
verlegten FuBbodenbeldgen, egal ob Parkett, Laminat
oder Klick-Vinyl, einen ausreichenden Abstand zu allen
festen Bauteilen. Wie bereits erwahnt, ist dies zwingend
erforderlich, damit der Belag durch Veranderungen von
Raumtemperatur und Luftfeuchtigkeit arbeiten (d.h. sich
ausdehnen oder zusammenziehen) kann. StoBt der Belag
an der Wand an oder wird er durch schwere Mébel fixiert,
wolbt sich der Boden dann unter Umstanden auf. An allen
Wénden, Pfeilern sowie in den Turbereichen ist es da-
her wichtig, entsprechende Bewegungsfugen einzubau-
en. Bei groBeren Wohnflachen oder der Verlegung von
Raum zu Raum sollte zusatzlich mit einer Dehnungsfuge

Ausgleichsprofil zum Schrauben

Abschlussprofil zum Schrauben

Verlegewerkzeug

zwischen den einzelnen Raumen gearbeitet werden, da
die moglichen MaBschwankungen mit wachsender Fla-
che zunehmen. Um Ubergange, Abschliisse und Héhen-
unterschiede zwischen verschiedenen Bodenbelagen zu
verarbeiten, sind zweiteilige Profilsysteme aus Aluminium
hervorragend geeignet. Dehnungsfugen im Wandbereich
kdénnen durch entsprechende Sockelleisten abgedeckt
werden. Um eine fachgerechte und optisch ansprechen-
de Verlegung zu gewéahrleisten, wird in der Praxis zusatz-
lich auch das passende Verlegewerkzeug bendtigt. Ver-
schiedene Verlegesets, bestehend aus Montageeisen,
Schlagklétzen und Verlegekeilen sind verfugbar.

Ubergangsprofil zum Clicken

Sockelleiste
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BAUABNAHME

Wie nehme ich als Auftraggeber die Bauleistungen, hier
im speziellen die Bodenbelagarbeiten / Parkettarbeiten
oder Fliesenarbeiten eigentlich ab?

Zunachst einmal erfolgt die Abnahme in Stehender, auf-
rechter Haltung ohne Gegenlichtbetrachtung.

Werden Unebenheiten / UnregelmaBigkeiten aus einer
Blickrichtung sichtbar, missen diese zwecks Verifizie-
rung der Beanstandungwurdigkeit aus einer weiteren,
veranderten Blickrichtung gleichermalB3en erkennbar sein.
Streiflicht / Gegenlicht, das durch bauliche Gegebenhei-

Bodenbelage jeglicher Art sind normativ geregelt und
aufgrund der Vielzahl der sehr unterschiedlichen Boden-
belagarten existieren dementsprechend auch sehr viele
DIN 7 EN Normen.

DIN-Normen werden in Deutschland in den Normenaus-
schussen vom ,Deutschen Institut fur Normung e. V¥ in
Berlin erarbeitet. Normen sind vom Grundsatz her kei-
ne zwingenden Vorschriften, werden aber verpflichtend
durch Vertrage oder Vorschriften, um die Eigenschaften,
Anforderungen und Einsatzbereiche flr Bodenbelage zu
beschreiben.

Neben den Normen gibt es noch von den Verbanden und
Vereinen erstellte Merkblatter, die die anerkannten Regeln
der Technik wiedergeben.

ten unveranderbar auch bei gebrauchsublicher Nutzung
vorliegt, ist bei der Beurteilung des Bodenbelages zu be-
rucksichtigen.

Wichtig ist auch darauf hinzuweisen, dass bis zur Ab-
nahme der Auftragnehmer, also der Handwerker, in der
Beweispflicht ist, dass seine Arbeit ordnungsgeman aus-
gefthrt wurde.

Nach der Abnahme, also z.B. durch Zahlung der Rech-
nung, ist der Kunde nachweispflichtig, dass die Arbeit
oder das verarbeitete Material mangelhaft ist.

ANFORDERUNGEN, MERKBLATTER
UND NORMEN

Die anerkannte technische Regel beschreibt diejenigen
Prinzipien und Ldsungen, die in der Praxis erprobt und
bewahrt sind.

FUr den Verbraucher / Kunden sind die Normen zunachst
fur die Auswahl des Bodenbelages zweitrangig. Fur ihn
z&hlen zunéchst Optik, Materialzusammensetzung, Ein-
satzmaoglichkeiten und naturlich auch der Preis.

Nachfolgend werden eine die am haufigsten gebrauchten
Normen und Merkblatter fir die Bodenbeldge aufgelistet.
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Allgemeines
DIN 18356
DIN 18365
DIN EN 12466

DIN EN 14041

DIN EN ISO 10874

Parkettarbeiten
Bodenbelagarbeiten
Elastische Bodenbelage — Begriffe; Deutsche Fassung EN 12466:1998

Elastische, textile, Laminat und modulare mehrschichtige Bodenbelage —
Wesentliche Merkmale; Deutsche Fassung EN 14041:2018

Elastische, textile und Laminat-Bodenbelége — Klassifizierung

Bodenbeldge aus Kunststoff/Polyvinylchlorid

DIN EN 649

DIN EN 650

DIN EN 651

DIN EN 652

DIN EN 653

DIN EN 654

DIN EN 655

DIN EN 13413

DIN EN 13553

DIN EN 13845

DIN EN 14565

DIN EN ISO 10581

DIN EN ISO 10582

DIN EN ISO 10595

DIN EN ISO 26986

Elastische Bodenbeldge — Homogene und heterogene Polyvinylchlorid-Bodenbeldge —
Spezifikation; Deutsche Fassung EN 649:2006

Elastische Bodenbelage — Bodenbelage aus Polyvinylchlorid mit einem Ricken aus
Jute oder Polyestervlies oder auf Polyestervliies mit einem Ricken aus Polyvinylchlorid —
Spezifikation; Deutsche Fassung EN 650:2012

Elastische Bodenbelage — Polyvinylchlorid-Bodenbeldge mit einer Schaumstoffschicht —
Spezifikation; Deutsche Fassung EN 651:2011

Elastische Bodenbelage — Polyvinylchlorid-Bodenbeldge mit einem Ricken auf
Korkbasis — Spezifikation; Deutsche Fassung EN 652:2011

Elastische Bodenbelage — Geschaumte Polyvinylchlorid-Bodenbelage —
Spezifikation; Deutsche Fassung EN 653:1997

Elastische Bodenbelage — Polyvinylchlorid-Flex-Platten — Spezifikation;
Deutsche Fassung EN 654:1996 + A1:2003

Elastische Bodenbelage — Platten auf einem Rucken aus Presskork mit einer
Polyvinylchlorid-Nutzschicht — Spezifikation; Deutsche Fassung EN 655:2011

Elastische Bodenbelage — Polyvinylchlorid-Bodenbelage mit einem Ricken aus
Fasermaterial — Spezifikationen; Deutsche Fassung EN 13413:2002

Polyvinylchlorid Bodenbeldge zur Anwendung in besonderen Nassraumen —
Spezifikation; Deutsche Fassung EN 13553:2017

Polyvinylchlorid Bodenbelage mit partikelbasiertem erhdhten Gleitwiderstand —
Spezifikation; Deutsche Fassung EN 13845:2017

Elastische Bodenbelage — Bodenbelage auf Basis synthetischer Thermoplaste —
Spezifikation; Deutsche Fassung EN 14565:2019

Elastische Bodenbelage — Homogene Polyvinylchlorid-Bodenbelage - Spezifikation
Elastische Bodenbelage — Heterogene Poly(vinylchlorid)-Bodenbeldge - Spezifikationen
Elastische Bodenbelage — Halbflexible PVC-Bodenplatten - Spezifikation

Elastische Bodenbelage — Geschaumte Polyvinylchlorid-Bodenbelage - Spezifikation
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Bodenbeldge aus Elastomer

DIN EN 1816

DIN EN 1817

DIN EN 12199

DIN EN 14521

Elastische Bodenbelage — Spezifikation fir homogene und heterogene ebene Elastomer —
Bodenbelage mit Schaumstoffbeschichtung; Deutsche Fassung EN 1816:2010

Elastische Bodenbelage — Spezifikation fir homogene und heterogene ebene
Elastomer-Bodenbelage; Deutsche Fassung EN 1817:2010

Elastische Bodenbelage — Spezifikation fir homogene und heterogene profilierte
Elastomer-Bodenbelage; Deutsche Fassung EN 12199:2010

Elastische Bodenbelage — Spezifikation fir ebene Elastomer-Bodenbeldge mit oder ohne
Schaumunterschicht mit einer dekorativen Schicht; Deutsche Fassung EN 14521:2004

Bodenbeldge aus Presskork

DIN EN 655

DIN EN 12104

Elastische Bodenbelage - Platten auf einem Ruicken aus Presskork mit einer
Polyvinylchlorid-Nutzschicht — Spezifikation; Deutsche Fassung EN 655:2011

Elastische Bodenbelage, Bodenbelagplatten auf Presskork;
Deutsche Fassung EN 12104:2019

Mehrschichtige Elemente

DIN EN 13329

DIN EN 14978

DIN EN 15468
DIN EN 16511

DIN EN ISO 20326

Holz-FuBbéden
DIN EN 13226
DIN EN 13227
DIN EN 13228
DIN EN 13488
DIN EN 13489
DIN EN 13629
DIN EN 13990
DIN EN 14761
DIN EN 13810-1

DIN EN 13810-2

Laminatbéden — Elemente mit einer Deckschicht auf Basis aminoplastischer,
warmehartbarer Harze - Spezifikationen, Anforderungen und PrUfverfahren;
Deutsche Fassung EN 13329:2016 + A:2017

Laminatbdden — Elemente mit einer Deckschicht auf Acrylbasis —
Spezifikationen, Anforderungen und Prifverfahren

Laminatbdden — Direkt bedruckte Elemente mit Kunstharz-Deckschicht

Paneele fur schwimmende Verlegung — Halbstarre, mehrlagige,
modulare FuBbodenbelage (MMF) mit abriebbestandiger Decklage

Elastische Bodenbelage — Spezifikation flr FuBbodenpaneele fur lose
Verlegung; Deutsche Fassung EN ISO 20326:2018

Massivholz-Parkettstabe mit Nut und / oder Feder

Massivholz-Lamparkettprodukte

Massivholz-Overlay-Parkettstabe einschlieBlich Parkettblécke mit einem Verbindungssystem
Mosaikparkettelemente

Mehrschichtparkettelemente

Massive Laubholzdielen

HolzfuBboden - Massive Nadelholz-FuBbodendielen

HolzfuBbdden - Massivholzparkett - Hochkantlamelle, Breitlamelle und Modulklotz

Holzwerkstoffe - Schwimmend verlegte FuBbdden -
Teil 1: Leistungsspezifikationen und Anforderungen

Holzwerkstoffe - Schwimmend verlegte FuBbdden - Teil 2: Prifverfahren
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WICHTIGE MERKBLATTER, RICHTLINIEN, TECHNISCHE REGELN

Bezeichnung Herausgeber
Merkblatt: Verlegen von LaminatfuBbodenelementen EPLF
Merkblatt: Reinigung und Pflege von LaminatfuBbdden im gewerblichen Bereich EPLF
Merkblatt: Reinigung und Pflege von LaminatfuBbdden im Wohnbereich EPLF
Richtlinie: Einsatz von Bodenbelagen auf Flachenheizungen — Anforderungen und Hinweise BVF
Informationsblatt: Schnittstellenkoordination bei Flachenheizungs- und Flachenkihlungs- BVF
systemen in Neubauten
Merkblatt: TKB 1 — Kleben von Parkett IVK
Merkblatt: TKB 5 — Kleben von Kork-Bodenbelagen IVK
Merkblatt: TKB 8 — Beurteilen und Vorbereiten von Untergriinden flr IVK
Bodenbelag- und Parkettarbeiten
Merkblatt: TKB 10 — Bodenbelags- und Parkettarbeiten auf Fertigteilestrichen — IVK
Holzwerkstoff- und Gipsfaserplatten
Merkblatt: TKB 15 — Verlegen von Design- und Multilayer-Bodenbelagen IVK
Merkblatt: TKB 16 — Anerkannte Regeln der Technik bei der CM-Messung IVK
Merkblatt: TKB 17 — Raumklima IVK
Merkblatt: TKB 18 — KRL - Methode IVK
Merkblatt: TKB 19 — FuBbdden aus mineralischen Design- und Sichtspachtelmassen IVK
Merkblatt: TKB 20 — Ubliche Sonderkonstruktionen VK
Regel: BGR 181 — FuBbdden in Arbeitsraumen und Arbeitsbereichen mit Rutschgefahr DGUV

Legende:

EPLF:  Verband der européischen LaminatfuBbodenhersteller e.V., Bielefeld

BVF: Bundesverband Flachenheizungen und Flachenkihlungen e.V., Hagen

IVK: Industrieverband Klebstoffe e.V., Dusseldorf

DGUV:  Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung e.V., Berlin

KENNZEICHNUNG UND BEDEUTUNG VON PRUFZEUGNISSEN

Die bekannteste Kennzeichnung in Deutschland in das
CE-Kennzeichen. Ein CE-Zeichen findet sich auf einer
Vielzahl von Produkten, die in Europa gehandelt wer-
den. Das CE-Kennzeichen ist kein Qualitatssiegel. Mit
der CE-Kennzeichnung wird versucht, einheitliche Pro-
duktkennzeichnungen innerhalb des EU Binnenmarktes
zu erreichen. Dieses Kennzeichen zeigt die Konformitéat
(Ubereinstimmung) des Produktes mit den européischen
Richtlinien an. Ein Produkt muss alle Richtlinien erfullen,
die fur den Zweck des Produktes festgelegt wurden.

Quellenangabe

Neben dem CE-Kennzeichen gibt es noch das GUT-GU-
tesiegel bei textilen Bodenbelagen. Seit 1990 steht das
GUT-Label fur schadstoff- und emissionsgeprufte texti-
le Bodenbeldge. Die Prufungen sowie die hinterlegten
Grenzwerte haben sich dabei stetig den jeweils aktuellen
Erkenntnissen angepasst. Mit dem GUT-Label setzt die
europdische textile Bodenbelagsindustrie MaBstabe im
Bereich des Umwelt- und Verbraucherschutzes.

[11  Fachbuch fur Parkettleger, SN-Fachpresse Hamburg, 3. aktualisierte und erweiterte Auflage
[2] Kommentar zur DIN 18365 ,Bodenbelagarbeiten”, Autorenteam Arbeitskreis Bodenbeldge im Bundesverband Estrich und Belag e.V.

Troisdorf-Oberlar

[38] EPLF Merkblatt ,Verlegen von LaminatfuBbodenelementen®, Stand 08/2006

[4] Cortex Korkvertriebs GmbH

[6] Schnittstellenkoordination bei Flachenheizungs- und Flachenkiihlungs-systemen in Neubauten, Ausgabe Mai 2011

[6] Merkblatt BEB ,Beurteilen und Vorbereiten von Untergriinden. Verlegen von elastischen und textilen Bodenbelagen,

Schichtstoffelementen (Laminat), Parkett und Holzpflaster. Beheizte und unbeheizte FuBbodenkonstruktionen®, Stand 2014
[7] Merkblatt: TKB 8 — Beurteilen und Vorbereiten von Untergriinden fir Bodenbelag- und Parkettarbeiten, Stand April 2015
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GLOSSAR - BODENBELAGE,
VERARBEITUNG & NUTZUNG

Materialtypen / Bodenarten

Laminat

Parkett

Massivholzdielen

Korkboden

Vinylboden

(Designboden / LVT)

SPC / Rigid Vinyl

Mehrschichtiger Bodenbelag mit HDF-Trager, Dekorschicht und Melaminharz-
Versiegelung. Strapazierfahig, preiswert.

Echter Holzboden — entweder massiv oder mehrschichtig (z. B. 3-Schicht).
Nattrlich, langlebig, mehrfach abschleifbar.

Durchgehende Dielen aus massivem Holz, ohne Tragerschicht.
Sehr langlebig, natirliches Raumklima, vollflachig verklebt oder verschraubt.

Besteht aus gepresstem Kork — nattrlich, weich und fuBwarm.
Gute Dammung, ideal fir Wohnbereiche.

Kunststoffbasierter Belag (oft mehrschichtig), mit Dekorfolie. Pflegeleicht,
wasserfest, robust.

Vinylboden mit besonders harter Tragerplatte (z. B. Steinmehl).
Sehr formstabil, auch bei Temperaturschwankungen.

Verlegesysteme & Bauteile

Nut und Feder

Click-System

Drop-Down-System

Tragerschicht /
Tragerplatte

Dekorschicht

Nutzschicht
(bei Vinyl/Parkett)

Gegenzug

Klassisches Stecksystem: eine Seite hat eine Nut (Rille), die andere eine Feder (Zunge),
wird ineinandergeschoben.

Werkzeuglose Verlegung per Einrasten der Dielen — meist schneller und einfacher als
Nut und Feder mit Leim.

Variante des Click-Systems: Stirnseiten ,fallen” ein und rasten vertikal ein.

Mittlere Schicht bei mehrschichtigen Béden — sorgt fur Stabilitét (z. B. HDF, Kork, SPC).

Sichtbare Oberseite mit Holz- oder Steinoptik — meist als Druckfolie.

Obere Schicht zum Schutz vor Abnutzung. Bei Parkett echtes Holz,
bei Vinyl transparentes PU.

Unterste Schicht bei Fertigbdden — verhindert Verzug und sorgt fir Formstabilitat.

Verarbeitung & Vorbereitung

Akklimatisierung

Trittschalldammung

Trittschall

Untergrund-

vorbereitung

Feuchtesperre /
Dampfbremse

Verlegeschema

Randdammstreifen

Der Boden muss sich vor der Verlegung 48 h an Raumtemperatur und Luftfeuchtigkeit
anpassen.

Schicht unter dem Bodenbelag, die Gehgerausche reduziert.
Verbessert den Wohnkomfort und minimiert Schalllibertragung in angrenzende Raume.

Schall, der beim Gehen, Hupfen oder Bewegen auf den Boden entsteht und sich im
Raum oder durch Decken/Wande ausbreitet.

Boden muss trocken, sauber, eben und tragfahig sein — ggf. spachteln oder schleifen.
Folie unter dem Boden gegen Restfeuchte im Estrich, wichtig bei mineralischen
Untergrinden.

Reihenfolge und Ausrichtung der Dielen (z. B. ,englischer Verband*, ,wilder Verband®).

Elastischer Streifen zwischen Boden und Wand, verhindert Schalltibertragung und sorgt
fr Dehnfuge.
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Verlegung & Befestigung

Schwimmende
Verlegung

Verklebung
(voliflachig)

Nagelung /
Verschraubung

Sockelleiste

Ubergangsprofil /
Abschlussprofil

Boden liegt lose auf dem Untergrund, ohne feste Verbindung —
gangig bei Laminat, Vinyl, Klickparkett.

Boden wird mit speziellem Kleber fest auf dem Untergrund verklebt —
besserer Schallschutz, oft bei Parkett und Dielen.

Vor allem bei Massivparkett oder Dielen: mechanisch mit dem Unterboden verbunden
(z. B. auf Lagerholz oder Holzuntergrund).

Leiste am Wandanschluss — deckt die Dehnfuge ab, kann Kabel verstecken.

Fir Turschwellen oder Ubergange zu anderen Bodenbelagen.

Oberflachen & Pflege

Ole

Wachse

Geolt

Lackiert / Versiegelt

Natiirliche oder synthetische Ole, die tief in das Holz eindringen und es von innen
schitzen. Betonen die Maserung, erfordern regelmaBige Nachpflege.

Bilden einen leichten Film auf der Holzoberﬂ@ohe und bieten zusatzlichen Schutz
gegen Feuchtigkeit. Oft in Kombination mit Ol verwendet.

Offene Oberflache, atmungsaktiv, natirliche Haptik. RegelméaBige Pflege mit
Pfleged! nétig.

Geschlossene, widerstandsféhige Oberflache, pflegeleicht. Kein Nachdélen nétig,
aber im Schadensfall schwerer zu reparieren.

Nutzung & Eigenschaften

Nutzungsklasse
(NKL)

Abriebklasse
(AC1-ACB)

Quellschutz /
Quellverhalten

FuBwarm /
Gehkomfort

Pflegeleicht /
Reinigung

Antistatisch

Rutschhemmung
(R9-R13)

Gibt an, wie strapazierfahig ein Boden ist. z. B. NKL 23 = Wohnbereich stark
beansprucht, NKL 33 = Gewerbe stark beansprucht.

Gilt fir Laminat: je héher, desto widerstandsfahiger gegen Abnutzung.
Schutz vor Aufquellen durch Feuchtigkeit — wichtig bei Laminat.
Subjektives Empfinden — Kork, Vinyl und Holz gelten als angenehm,
Fliesen z. B. eher kuhl.

Vinyl, Laminat = meist feucht wischbar; Parkett = eher nebelfeucht, evtl. mit Pflegedl.

Verhindert Aufladung — angenehm bei Vinyl und Laminat.

Gibt an, wie rutschfest ein Boden ist — wichtig in Kliche, Bad oder Gewerbe.

< >



ZUSAMMEN GEHT DAS.

2X GANZ IN IHRER NAHE

N\ Wurzbacher

" .

L Immer eine Idee besser hagebauprofi
~—/

08529 Plauen 95030 Hof

Zum Plom 34 Ossecker Str. 8

Tel.: 03741 / 41 72-0 Tel.: 09281 / 97 75-0

Internet: www.wurzbacher.de - E-Mail: info@wurzbacher.de

Offnungszeiten: Mo — Fr 7.30 — 18.00 Uhr, Sa 8.00 — 14.00 Uhr

Of


mailto:info%40wurzbacher.de?subject=

	001: Titel
	002: Willkommen
	003: Inhaltsverzeichnis
	004: Fussboden
	005: Bodenbeläge und Nachhaltigkeit
	006: Beläge im Fokus
	007: Laminat pro/contra
	008: Parkett
	009: Mehrschichtparkett
	010: Massivholzdielen
	011: Parkett pro/contra
	012: Kork
	013: Kork pro/contra
	014: Designböden
	015: Vinyl
	016: Vinyl pro/contra
	017: Böden im Vergleich
	018: Wood Powder
	019: Textil/Fliesen
	020: Mamor
	021: Sonstige Böden
	022: Verlegung
	023: Verlegemuster
	024: Beispiele
	025: Verlegung Laminat
	026: Verlegung Designböden
	027: Pflege
	028: Pflege
	029: Pflege
	030: Trittschall
	031: Exkurs Akustik
	032: Vom Boden zur Wand
	033: Vom Boden zur Wand – Fazit
	034: Fussbodenheizung
	035: Verlegeuntergründe
	036: Untergründe
	037: Untergründe
	038: Altuntergründe
	039: Altuntergründe
	040: Untergrundprüfung
	041: Untergrundprüfung
	042: Untergrundprüfung
	043: Untergrundprüfung
	044: Fugen
	045: Fugen
	046: Fugen
	047: Untergrundvorbereitung
	048: Verlegefehler
	049: Bauabnahme
	050: Normen
	051: Normen
	052: Merkblätter
	053: Glossar
	054: Glossar
	055: Rückseite

	Weiter 3: 
	Home 4: 
	Seite 2: 
	Seite 3: 
	Seite 4: 
	Seite 5: 
	Seite 6: 
	Seite 7: 
	Seite 8: 
	Seite 9: 
	Seite 10: 
	Seite 11: 
	Seite 12: 
	Seite 13: 
	Seite 14: 
	Seite 15: 
	Seite 16: 
	Seite 17: 
	Seite 18: 
	Seite 19: 
	Seite 20: 
	Seite 21: 
	Seite 22: 
	Seite 23: 
	Seite 24: 
	Seite 25: 
	Seite 26: 
	Seite 27: 
	Seite 28: 
	Seite 29: 
	Seite 30: 
	Seite 31: 
	Seite 32: 
	Seite 33: 
	Seite 34: 
	Seite 35: 
	Seite 36: 
	Seite 37: 
	Seite 38: 
	Seite 39: 
	Seite 40: 
	Seite 41: 
	Seite 42: 
	Seite 43: 
	Seite 44: 
	Seite 45: 
	Seite 46: 
	Seite 47: 
	Seite 48: 
	Seite 49: 
	Seite 50: 
	Seite 51: 
	Seite 52: 
	Seite 53: 
	Seite 54: 

	Weiter 5: 
	Schaltfläche 279: 
	Schaltfläche 378: 
	Schaltfläche 379: 
	Schaltfläche 380: 
	Schaltfläche 381: 
	Schaltfläche 382: 
	Schaltfläche 383: 
	Schaltfläche 384: 
	Schaltfläche 385: 
	Schaltfläche 386: 
	Schaltfläche 387: 
	Schaltfläche 388: 
	Schaltfläche 389: 
	Schaltfläche 390: 
	Schaltfläche 391: 
	Schaltfläche 392: 
	Schaltfläche 393: 
	Schaltfläche 394: 
	Schaltfläche 395: 
	Schaltfläche 396: 
	Schaltfläche 397: 
	Weiter 4: 
	Zurück 4: 
	Weiter 6: 
	Zurück 5: 
	Weiter 14: 
	Zurück 6: 
	Weiter 15: 
	Zurück 7: 
	Schaltfläche 240: 
	Weiter 16: 
	Zurück 8: 
	Weiter 17: 
	Zurück 9: 
	Weiter 18: 
	Zurück 10: 
	Weiter 19: 
	Zurück 11: 
	Weiter 20: 
	Zurück 12: 
	Schaltfläche 247: 
	Weiter 21: 
	Zurück 13: 
	Weiter 22: 
	Zurück 14: 
	Weiter 23: 
	Zurück 15: 
	Schaltfläche 248: 
	Weiter 24: 
	Zurück 16: 
	Weiter 25: 
	Zurück 17: 
	Weiter 26: 
	Zurück 18: 
	Schaltfläche 249: 
	Weiter 27: 
	Zurück 19: 
	Weiter 28: 
	Zurück 20: 
	Weiter 29: 
	Zurück 21: 
	Weiter 30: 
	Zurück 22: 
	Weiter 31: 
	Zurück 23: 
	Weiter 33: 
	Zurück 24: 
	Weiter 34: 
	Zurück 25: 
	Weiter 35: 
	Zurück 26: 
	Weiter 36: 
	Zurück 27: 
	Weiter 37: 
	Zurück 28: 
	Weiter 38: 
	Zurück 29: 
	Schaltfläche 276: 
	Weiter 39: 
	Zurück 30: 
	Weiter 40: 
	Zurück 31: 
	Weiter 41: 
	Zurück 33: 
	Weiter 112: 
	Zurück 53: 
	Weiter 116: 
	Zurück 54: 
	Weiter 42: 
	Zurück 34: 
	Weiter 43: 
	Zurück 35: 
	Weiter 44: 
	Zurück 36: 
	Weiter 45: 
	Zurück 37: 
	Weiter 46: 
	Zurück 38: 
	Weiter 47: 
	Zurück 39: 
	Weiter 48: 
	Zurück 40: 
	Weiter 49: 
	Zurück 41: 
	Weiter 50: 
	Zurück 42: 
	Weiter 51: 
	Zurück 43: 
	Weiter 52: 
	Zurück 44: 
	Weiter 53: 
	Zurück 45: 
	Weiter 54: 
	Zurück 46: 
	Weiter 55: 
	Zurück 47: 
	Weiter 56: 
	Zurück 48: 
	Weiter 57: 
	Zurück 49: 
	Weiter 58: 
	Zurück 50: 
	Weiter 59: 
	Zurück 51: 
	Weiter 60: 
	Zurück 52: 
	Zurück 105: 
	Weiter 113: 
	Zurück 106: 
	Weiter 114: 
	Home 80: 
	Zurück 100: 
	Schaltfläche 1019: 
	Schaltfläche 1024: 


